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Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
3. Sitzung vom 14. November. 


Der Präſident vereidigt das neu eingetretene Mit⸗ 


glied Max von Bredow. 


Die dem Herrenhauſe zugegangenen Geſetzentwürfe 
werden den verſchiedenen Kommiſſionen zur Vorbe⸗ 


rathung überwieſen. 


Von dem Präſidenten des e e 
er 


dem Herrenhauſe Mittheilung vom Eingang 
Reformgeſetze im Abgeordnetenhauſe gemacht worden. 
Ueber die geſchäftliche Behandlung dieſer Vorlagen 
im Herrenhauſe entſpinnt ſich eine längere Geſchäfts⸗ 
ordnungsdebatte. 45 
Für dieſe zu erwartenden großen Vorlagen ſchlägt 
Präſident Herzog von Ratibor vor, eine Kom⸗ 
miſſion erſt nach der nach Eingang der Vorlagen zu 
haltenden Generaldiskuſſion zu wählen. 
Graf Brühl bittet das Haus, von einer ſolchen 


allgemeinen Beſprechung Abſtand zu nehmen, da es 


wünſchenswerth ſei, daß die Kommiſſion unbefangen 
u unparteiiſch in die Berathung der Entwürfe ein⸗ 
rete. f 

v. Kleiſt⸗Retzow nahm dann Gelegenheit, 
ſich in ſehr energiſcher Weiſe über die ungleichmäßige 
Behandlung beider Häuſer des Landtages durch die 
Staatsregierung zu beſchweren. Das ganze Haus 
empfinde tiefen Schmerz darüber, daß von drei fo 
hoch wichtigen, das ganze Land bewegenden Geſetz⸗ 
entwürfen auch nicht einer dem Herrenhauſe zur erſten 
Berathung gegeben ſei. Die Vorlegung einer Reihe 
kleinerer Vorlggen (Zuruf: Hundeſteuer! Heiterkeit.) 
könne dem Haufe, keinen Troſt dafür gewähren. Der 
Ausbruch der Heiterkeit ſei der Ausdruck der Em⸗ 
pfindungen des ganzen Hauſes. Das Herrenhaus 
leide ohnehin ſchwer darunter, daß es die Finanz⸗ 
geſetze nicht zuerſt bekommen dürfe und den Etat nur 
im ganzen annehmen oder ablehnen könne. Es müſſe 
ſchweigend zur Seite ſtehen, während das Abge⸗ 
ordnetenhaus das Privilegium habe, bei der Etatsbe⸗ 
rathung die ganze Staatsverwaltung zur 
Beſprechung zu bringen. Wenn es Gewohnheit 
werden ſollte, das Herrenhaus in die zweite 
Linie zurückzudrängen. während es die Pflicht 
des Staatsminiſteriums geweſen wäre, in dieſer Be⸗ 
ziehung eine Ausgleichung herbeizuführen, dann würde 
das Herrenhaus ſeine Bedeutung als gleichberechtigter 
Faktor in der Geſetzgebung verlieren und nehme die 
Natur eines Senats an, deſſen die Regierung ſich 
nur bei ſogenaunten Exceſſen des anderen Hauſes be= 
diene. Man habe den inneren Zuſammenhang der 
Vorlagen für das beliebte Verfahren geltend gemacht. 
Dieſer Zuſammenhang ſei aber kein nothwendiger. 
Er ſei vielleicht wünſchenswerther, aber über dem 
Wunſch ſtände die Bedeutung des Herrenhauſes. Die 
Schulvorlagen und die Landgemeindeordnung ſeien 
auch keineswegs Finanzgeſetze, wenn auch finanzielle 
Bewilligungen darin verlangt werden. Gerade für die 
Landgemeindeordnung wäre das Herrenhaus die 
geeignetſte Inſtanz der erſten Berathung geweſen. 
Werde die Regierung auch alle drei Geſetze nur im 
ganzen publiziren? Wenn da eine Trennung möglich 
ſei, warum nicht ſchon jetzt? Nach vier Monaten erſt 
würde die Vorlage auf dieſe Weiſe an das Haus ge⸗ 
langen. Trotz allen Eifers werde es auch nicht ge⸗ 
lingen, bis zu den heißen Julitagen eine ſo weit⸗ 
ſchichtige Reform im Herrenhauſe zu Ende zu führen. 
(Lebhafter Beifall.) 

Fürſt Habfeldt ſtimmt dem Vorſchlage des 
Präſidenten zu, und das Haus beſchließt demgemäß. 

Das Präſidium wird hierauf beauftragt, der Kaiſe⸗ 
rin Friedrich zur bevorſtehenden Vermählung der 
Prinzeß Viktoria die Glückwünſche des Hauſes zu 
übermitteln. 

Der Präſident theilt ſodann mit, daß das Präſi⸗ 
dium dem Grafen Moltke zu ſeinem 90. Geburtstag 
die Glückwünſche des Hauſes übermittelt habe. Die 
anweſenden Mitglieder geben ihre nachträgliche Zu⸗ 
ſtimmung durch Erheben von den Plätzen und durch 
Beifall zu erkennen. 

Nächſte Sitzung unbeſtimmt. Schluß 12 Uhr. 
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Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

Berlin, 14. November. 

— Ein Mittwoch Abend eingegangener Geſetz⸗ 
entwurf betreffend Abänderung der lex Hüne 
beſchränkt ſich darauf, für die Etatzjahre 189091 
und 1891—92 die Renten an die Kommunalverbände 
um 10 Mill. zu kürzen. Der Betrag von 20 Mill. 
wird dem Unterrichtsminiſter zur Unterſtützung von 
Gemeinden bei Volksſchulbauten zur Verfügung geſtellt. 
Die „Berl. Polit. Nachr.“ hören, die Jnlraft⸗ 
ſetzung der Invaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetzes 
ſei ſoweit gediehen, daß der kaiſerlichen Verordunng, 
wodurch das Geſetz am 1. Januar 1891 in Kraft 
geſetzt wird, in Bälde entgegengeſehen werden kann. 
er Entwurf ſei bereits dem Bun desrath zu⸗ 
gegangen, ebenjo der Entwurf der Verordnung über 
das Verfahren und der Geſchäftsgang des Reichsver⸗ 
ſicherungsamtes in der Angelegenheit der Invaliditäts⸗ 

und Altersverſicherung. 8 
— Die Arbeiterſchutztkommiſſion 
des Reichstages genehmigte heute ae welcher den 
behördlicherſeits anzuordnenden Erſatz mangelhafter 


bei allen Poſtanſtalten 2 


Arbeitsordnungen vorſieht, lehnte dagegen den $ 134g. 
(Einreichung der beſtehenden Argeitsordnungen an die 
untere Verwaltungsbehörde) ab. Die Kommiſſion 
nahm endlich den § 134h. mit Unteranträgen von 
Bebel und Hirſch an, womit die obligatoriſche Ein⸗ 
führung ſtändiger Arbeitsausſchüſſe abgelehnt wird. 

— Das Landesökonomiekollegium 
ſetzte heute die Berathung des Unterſtützungswohnſitzes 
fort und nahm die Kommiſſionsvorſchläge betreffend 
die zwangsweiſe Vereinigung der Armenverbände zu 
größeren Verbänden für Armenpflege unter Beibe⸗ 
haltung der Ortsarmenverbände für Hausarmenpflege 
an. In der Nachmittagsſitzung begründete Hammer⸗ 
ſtein (Hannover) den bereits bekannten Antrag gegen 
Herabſetzung der Vieh⸗ und Getreidezölle oder Verzicht 
der verterinärpolizeilichen Gegenmaßregeln und ſprach 
die Bitte aus, die Regierung möge die Zügel langſamer 
anziehen und nicht eine Beunruhigung veranlaſſen, da 
ein Bedürfniß zu einer Aenderung des Beſtehens nicht 
erwieſen ſei. Prof. Schmoller befürwortete die Diffe⸗ 
rentialzölle gegenüber Rußland. Nordamerika und den 
engliſchen Kolonien. Die übrigen Redner erklärten 
ſich prinzipiell mit dem Antrage Hammerſtein einver⸗ 
ſtanden, welcher bei zwei Stimmenthaltungen gegen 
zwei Stimmen angenommen wurde. Hammerſtein 
wies bei der Begründung des Antrages darauf hin, 
daß vielfach geglaubt werde, und er halte es für 
wichtig, Miniſter Lucius habe ſeinen Abſchied deshalb 
erbeten, weil er mit den Anſchauungen der preußiſchen 
Regierung wegen Ermäßigung der Getreide- und 
Viehzölle und Aufhebung der Grenzſperrmaßregel 
divergire. 

— Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Der Rücktritt des 
Miniſters für Landwirthſchaft Lucius v. Ballhauſen 
iſt, wie man uns mittheilt, nunmehr beſchloſſene Sache. 
Lucius, welcher ſich zur Zeit im Gefolge des Kaiſers 
auf der Jag in Letzlingen befindet, tritt deſinitiv mit 
dem 1. Dezember von 19 Poſten zurück und begiebt 
ſich in den erſten Tagen dieſes Monats alsdann auf 
ſeine bei Erfurt belegenen Beſitzungen Groß⸗ und 
Klein⸗Ballhauſen. Ueber das bevorſtehende Ausſcheiden 
des Herrn v. Lucius aus ſeiner Miniſterſtellung ſchreibt 
der „Hamb. Korreſp.“: Miniſter v. Lucius richtet ſich 
auf baldiges Berlafjen der Miniſterwohnung ein. Der 
Rücktritt erfolgt theils aus perſönlichen Wünſchen, 
theils weil die agrar-politiſchen Auffaſſungen differiren. 
Für Herrn v. Lucius ſcheint ein Nachfolger noch nicht 
gefunden zu fein. Einer hieſigen Korreſpondenz zu 
Folge ſoll angeblich ſowohl Oberpräſident v. Bennigſen 
wie auch Graf Zedlitz, Oberpräſident der Provinz 
Poſen, das Miniſterportefeuille für Landwirthſchaft 
abgelehnt haben. Herr v. Bennigſen ſoll vom Miniſter 


ſchlagen worden ſein. 5 

— Bei der Landtagserſatzwahl in Kroſſen wurde 
Landrath Böckelberg⸗Schönow (konſ.) mit 208 von 
250 Stimmen zum Abgeordneten gewählt. 

— Der Bundes rath hat ſich in ſeiner letzten 
Sitzung auch mit den Angelegenheiten der Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung beſchäftigt. Den zuſtändigen 
Ausſchüſſen wurden überwieſen die Verordnungsent⸗ 
würfe über die Formen des Verfahrens und den 
Geſchäftsgang des Reichsverſicherungsamts. Ferner 
die Beſtimmungen über die Inkraftſetzung und die 
Ausführung des Geſetzes; der allgemeinen Landesknapp⸗ 
ſchaftspenſionskaſſe in Sachſen und der Penſionskaſſe 
für die Arbeiter der preußischen Staatseiſenbahnver⸗ 
waltung wurde das Recht zur ſelbſtſtändigen Durch⸗ 
führung der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung zu⸗ 
geſtanden. 

— Die Ausführungen von Kleiſt⸗Retzows in der 
heutigen Herrenhausſitzung entſprechen, wie der „Poſt“ 
verſichert wird, den Gefühlen und Anſchauungen, welche 
in allen Kreiſen des Herrenhauſes vorherrſchen. 


Ausland. 

„Schweiz. Bern, 14. Nov. Die Teſſiner Ver⸗ 
ſöhnungs⸗Konferenz hat in Betreff der Aufſtellung 
von Grundlagen für die Volkszählung, das Stimme 
recht und die Wahlliſten zur Anbahnung einer Ver⸗ 
ſtändigung geführt; dem Provortional⸗Wahlſyſtem 
ſtehen beide Parteien eher ablehnend gegenüber; in 
Betreff der Wahlen in den Verfaſſungsrath hat ſich 
eine Einigung als unerreichbar herausgeſtellt; die 
bundesräthliche Delegation erklärte, daß ſie dem 
Bundesrath Bericht erſtatten und ſodann den Abge⸗ 
ordneten ſchriftlich das Reſultat der darüber gepflogenen 
Berathungen mittheilen werde. 

England. London, 14. Nov. Die „Times be⸗ 
ginnt heute im Auftrage Stanleys die Veröffentlichung 
der authentiſchen Schriftſtücke betreffend die Nachhut 
mit der eidlichen Ausſage des Dolmetſch Aſſad Farran 
von Stanley am 4. Mai in Kairo, worin die Leiden 
der Nachhut ausführlich geſchildert werden und der 
vorgekommene Fall von Kannibalismus beſtätigt wird. 
Bonny erklärte geſtern dem Vertreter der „Times“, 
Jameſon habe ihm ſelbſt dieſen Fall eingeſtanden. 

Belgien. Brüſſel, 13. Nov. Nach weiteren 
Meldungen aus Charleroi ſind Deroulede und Laguerre 
in das dortige Zellengefängniß abgeführt worden. 

Rußland. Petersburg, 14. Nov. Die 
„Nowoje Wremja“ und die „Petersburgskija Wiedo⸗ 
moſti, begrüßen die jüngſte preußiſche Thronrede als 
ein neues Zeichen des geſicherten Friedens. Die 
„Nowoje Wremja“ benutzt die Gelegenheit, um noch⸗ 
mals die perſönlichen Verdienſte Sr. Majeſtät des 


Miquel, Graf Zedlitz von Herrn v. Lucius vorge- | fi 


Inſerate 
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Kaiſers Wilhelm um die Wahrung des Friedens 
hervorzuheben. Die „Petersburgskija Wiedomoſti“ 
giebt auch der Sympathie für die humanen Reformen 
Ausdruck, welche Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
im Innern anſtrebe. a 

Amerika. Ueber die Wirren in Mittelamerika 
wird aus Washington vom Donnerstag gemeldet, daß 
nach den dem dortigen Geſandten Guatemala's zuge⸗ 
gangenen Nachrichten der Präſident der Republik 
Honduras, Bograu, ſeine Streitkräfte reorganiſirt hat 
und gegenwärtig den Inſurgentführer Sachez in Te⸗ 
gueigalpa belagert. Wie es heißt, würde Guatemala 
neutral bleiben. — Nach einem Telegramm des „New 
York Herald“ aus Tegueigalpa ſucht Sanchez die 
Truppen durch die Ankündigung aufzuſtacheln, daß 
Bogran im Begriffe ſei, vorzurücken und die Haupt⸗ 
ſtadt wiederzunehmen. Man hält eine entſcheidende 
Schlacht für bevorſtehend. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 14. Nov. Der Kaiſer hielt am Frei⸗ 
tag bei der Hofjagd in Letzlingen zwei Lapptreiben 
auf Damwild ab, zwiſchen beiden Treiben wurde ge⸗ 
meinſam Mittags im Jagdzelte das Frühſtück einge⸗ 
nommen. — Der Kaiſer wird jeinen diesjährigen 
Jagdausflug nach Schleſien am Dienſtag, den 25. d. M. 
unternehmen. Der Monarch begiebt ſich zunächſt als 
Jagdgaſt des Grafen v. Tſchirſchly⸗Renard nach 
Groß = Strehlit, die Abreiſe von hier erfolgt den 
27. d. M. Das zweite Ziel des Kaiſers iſt Pleß, 
wo er als Jagogaſt des Fürſten von Pleß bis zum 
29. oder 30. d. Mt. verweilen dürfte. 

* Berlin, 14. Nov. Nach der nunmehr ergan⸗ 
genen Hofanſage findet anläßlich der Vermählung der 
Punzen Viktoria mit dem Prinzen Adolf von 
Schaumburg am 17. d., Abends 6 Uhr, Tafel in der 
Bildergallerie des Schloſſes ſtatt. Abends 8 Uhr Feſt⸗ 
vorſtellung im Opernhauſe, am 18. d., Abends 7 Uhr, 
Familientaſel im Palais der Kaiſerin Friedrich, am 
19. d., Nachmittags 44 Uhr, im Palais der Kaiſerin 
Friedrich der Standesakt und 54 Uhr die kirchliche 
Vermählung in der Schloßkapelle, nachher Galatafel 
im Weißen Saale und den angrenzenden Sälen. Bei 
dem Gang zur Kapelle führt hinter dem Brautpaar 
der Kaiſer die Kaiſerin Friedrich; die Kaiſerin Auguſte 
Viktoria wird geführt von dem Fürſten Schaumburg. 
Prinz Heinrich führt die Fürſtin Schaumburg. Die 
Trauung in der Schloßkapelle vollzieht der Konſiſtorial⸗ 
rath Dryander. Nach der Beglückwünſchung des 
Brautpaares im Kurfürſtenzimmer folgt Galatafel, 
wobei der Kaiſer nach der Suppe den Toaſt auf die 
Geſundheit des Brautpaares ausbringt. Die Muſik 
tellt das Leibgardehuſarenregiment. Nach der Gala⸗ 
tafel findet Gratulationscercle in der Bildergallerie ſtatt. 

* London, 14. Nov. Prinz Albert Victor von 
Großbritannien und Irland, Herzog von Clarence, 
älteſter Sohn des Prinzen von Wales, wird am 
Sonntag Abend zu den Vermählungsfeierlichkeiten in 
Berlin eintreffen. 


Armee und Flotte. 


Der frühere württembergiſche Hauptmann 
Miller und der Verfaſſer mehrerer Broſchüren über 
die Mißſtände im Heer, C. Abel kündigen eine Zeit⸗ 
ſchrift unter dem Titel „Das Deutſche Heer“ an. 
Dieſelbe ſoll vom 1. Januar 1891 an erſcheinen und 
ſich gegen die Menſchengreuel richten, die beſonders 
der Krieg zeitigt. 

* In Spezia wurden an einem von der Gewerk⸗ 
ſchaft Terni bei Rom erfundenen Panzerſtahl mit 
100 Tonnen⸗Geſchützen Schießverſuche gemacht, an 
welchem das Geſchoß in Stücke ging. 

Glatz, 14. Nov. Der Kriegsminiſter ordnete 
die Niederreißung der Zugbrücke -und des inneren 
Frankenſteiner Thores, alſo die vollſtändige Ent⸗ 
feſtigung an. 


Kirche und Schule. 

— Unter dem Titel „Ernſte Gedanken“ hat Oberſt⸗ 
lieutenant v. Egidy, wie bereits gemeldet, eine 
Schrift erſcheinen laſſen, worin er ſich mit großem 
Freimuth über die Kirche und ihre Einrichtungen aus⸗ 
ſpricht. Die Frage: „Erfüllt die Kirche in ihrer 
heutigen Geſtalt ihren Beruf: die Bethätigung und 
Ausbreitung des Chriſtenthums zu fördern? erreicht 
ſie ihren Zweck: zu ſammeln und zu erleuchten?“ 
beantwortet der Verfaſſer mit „Nein!“ Die Kirche 
lehre die Wahrheit, ſie verlange Unmögliches, nämlich 
den mit der Vernunft in Widerſpruch ſtehenden 
Glauben an Chriſtus als Sohn Gottes ꝛc. Der Ver⸗ 
faſſer ſieht in Jeſus Chriſtus nur den edlen frommen 
Menſchen, der gelehrt habe, wie die von dem ge⸗ 
waltigen Geſetzgeber Moſes aufgeſtellten Gebote aufs 
zufaſſen und zu befolgen ſeien, nämlich im Geiſte der 
Liebe, der reinen unverfälſchten Nächſtenliebe; deshalb 
verehrt er in Jeſus Chriſtus den Stifter der chriſt⸗ 
lichen Religion, die aber durch ſpätere Zuthaten der 
Kirche verfälſcht ſei. In Folge dieſer ſeiner Schrift 
PR Herr v. Egidy aus dem aktiven Dienſt ausge⸗ 

ieden. f 
— Zu den bevorſtehenden Verhandlungen über die 
Schulreform iſt auch der Direktor des Gymna⸗ 
ſiums in Gießen, Geh. Oberſchulrath Dr. Schiller, 
eingeladen worden. Dieſe Berufung verdient eine ge⸗ 
wiſſe Beachtung. Schiller hat ſchon ſeit Jahren eine 
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und dieſelbe auch an der ihm unterſtellten Anſtalt er⸗ 
folgreich durchgeführt. In ſeinen Schriften hat er 
wiederholt auf die mangelhafte pädagogiſche Aus⸗ 
bildung der Gymnaſiallehrer hingewieſen und die 
konſequente Durchführung ſchulgeſundheitlicher Grund⸗ 
jäße gefordert. ; 
* Poſen, 14. Nov. Die Provinzialſynode na 

einen Antrag an, der dahin geht, den Kaiſer zu bitten, 
daß bei der Beſetzung der evangeliſchen theologiſchen 
Profeſſuren der Oberkirchenrath vor der Entſcheidung 
befragt werde und bei Meinungsverſchiedenheiten der 
Oberkirchenrath Vortrag halten dürfe. Die Synode 
nahm ferner Anträge an betreffs Verabſchiedung des 
Kirchengeſetzes über das Dienſteinkommen der Geiſt⸗ 
lichen für ſtaatliche Functionen, betreffend Förderung 
der praktiſchen Vorbildung der Predigtamtscandidaten, 
Vermehrung der Lehrvicariate, Errichtung von Predi⸗ 
gerſeminaren, Neubildung von Parochien ꝛc. 


2. Weſtpr. Provinzialſynode. 
Danzig, 14. November. 

Die heutige Sitzung eröffnete der Vorſitzende um 
113 Uhr. Herr Konſiſtorialrath Fran d ſprach das 
Eingangsgebet. Demnächſt theilte der Vorſitzende die 
auf das Telegramm an Se. Majeſtät den Kaiſer ein⸗ 
gelaufene Antwort mit; dieſelbe lautet: Seine Majeſtät 
der Kaiſer und König laſſen für die telegraphiſche 
Begrüßung des Synodalvorſtandes, unter aufrichtiger 
Erwiderung der Segenswünſche danken. Der Chef 
des Zivilkabinets. Lucanus. — Ueber den Antrag 
der Kreisſynode Thorn, die Provinzialſynode wolle 
eine Aufſtellung über die wichtigeren kirchlichen und 
gemeindlichen Verhältniſſe in den einzelnen Provinzen 
veranlaſſen, referirte Bürgermeiſter Bender = Thorn. 
Er legte eine für den Kreis Thorn gefertigte Auf⸗ 
ſtellung vor, über deren intereſſantes Ergebniß, be⸗ 
treffend die Verſchiebung des Bekennmiſſes und der 
Nationalität, wir ſ. Z. ausführlich berichtet haben. 
Herr v. Puttkamer ſprach ſeine Sympathie für den 
Antrag aus, proteſtirte jedoch gegen den in der Auf⸗ 
ſtellung erhobenen Vorwurf, daß deutſche Großgrund⸗ 
beſitzer ſich lieber mit polniſchen Arbeitern abgäben 
und die polniſche Sprache und polniſche Umgangs⸗ 
formen bevorzugten. Es ſeien allerdings die meiſten 
Großgrundbeſibzer gezwungen, wegen des Arbeiter- 
mangels polniſche Arbeiter zu beſchäftigen; aus 
dieſem Umſtande könne man ihnen doch keinen Vor⸗ 
wurf machen. Bürgermeiſter Bender erklärte ſich 
bereit, Namen zu nennen und den Beweis für ſeine 
Behauptungen zu geben, die allerdings nur auf den Kreis 
Thorn Bezug hätten. Der Autrag wurde ſchließlich 
in etwas abgemilderter Form einſtimmig angenommen. 
— Der zweiten Nummer der Tagesordnung lag ſol⸗ 
gende Vorgeſchichte zu Grunde: In einer außerordent⸗ 
lichen Sitzung der Kreisſynode Marienburg war von 
Herrn Pfarrer Felſch folgender Antrag auf Ergänzung 
des Kirchengeſetzes vom 30. Juli 1880 geſtellt wor⸗ 
den: Die Kreisſynode wolle beſchließen, an die 
Generalſynode durch Vermittelung der Provinzial⸗ 
ſynode den Antrag zu richten, den § 6 der Kirchen⸗ 
geſetze betreffend die Verletzung kirchlicher Pflichten in 
Bezug auf Taufe, Konfirmation und Trauung dahin 
zu ändern, daß einem Kirchengliede, welches ſich ver⸗ 
pflichtet, ſeine ſämmtlichen Kinder der religiöſen Er⸗ 
iehung in einer nicht evangeliſchen Religtonsgeſell⸗ 
schaft zu überlaſſen, auf Beſchluß des betreffenden Ge⸗ 
meinde⸗Kirchenrathes die Erweiſung kirchlicher Ehren 
beim Begräbniß verſagt werden kann. Dieſer Antrag 
fand lebhaften Widerſpruch, gelangte aber mit 28 
gegen 23 Stimmen zur Annahme. Der Antrag wurde 
von Herrn Superintendenten Kähler begründet, der 
darauf hinwies, daß in der Diözeſe Marienburg die 
Kinder mehr und mehr der katholiſchen Kirche zuge⸗ 
führt würden. Dieſes geſchehe theils aus Gleichgiltig⸗ 
keit, theils aus Feigheit. Die bisherigen nach dem 
Kirchengeſetze zuläſſigen Zuchtmittel hätten ſich bei der 
meiſt aus Arbeitern beſtehenden Bevölkerung unwirk⸗ 
ſam erwieſen. Anders würde das vorgeſchlagene 
Mittel, das in dem Verſagen der geiſtlichen Be⸗ 
gleitung und in dem Verbot des Läutens der Glocken 
beſtehen ſolle, wirken. In der Kreisſynode ſei 
hauptſächlich der Vorwurf gemacht worden, daß die 
Anwendung von Zuchtmitteln, wie die Verſagung des 
Abendmahles und des kirchlichen Begräbniſſes, nicht 
evangeliſch ſei. Dieſe Auffaſſung halte er für nicht 
zutreffend, weil die in dem Geſetz vom Juli 1880 
enthaltenen Zuchtmittel ein Schutzmittel ſein ſollten, 
durch welche die Kirche ihre Ehre wahre. Die Herren 
Pfarrer Schmeling⸗Sommerau und Verwaltungs⸗Ge⸗ 
richts⸗Direktor Döhring beantragten, den Antrag einer 
Kommiſſion zu überweiſen. Der königliche Kommiſſar 
wies darauf hin, daß derſelbe Gegenſtand bereits die 
Generalſynode beſchäftige und daß es ſich empfehlen 
würde, eine Beſchlußfaſſung auszuſetzen. Die Pro⸗ 
vinzial⸗Synode lehnte es ab, den Antrag einer Kom⸗ 
miffion zu überweiſen, worauf Herr v. Puttkamer den 
Uebergang zur Tagesordnung beantragte, weil es er⸗ 
forderlich jet, eine jo wichtige Sache in einer Some 
miſſion vorzuberathen. Herr Direktor Carnuth führte 
aus, ihm widerſtrebe es, dieſes Zuchtmittel anzuwenden. 
Der Tod habe eine verſöhnende Kraft und an einem 
Leichnam ſolle man keine Strafe üben. Beſſern könne 
man den Todten doch nicht mehr. Es ſeien nicht 
allein Gleichgiltigkeit und Feigheit die Triebfedern 
zu einer gleichgiltigen kirchlichen Haltung, ſondern 


Vereinfachung des Gymnaſialunterrichts angeſtrebt auch das Beſtreben nach innerem Frieden in der Ehe. 


geſtorben. 


en Röhrig gegenüber, der in der evangeliſchen 
irche mehr Kirchenzucht und Disziplin wünſcht, be⸗ 
merkte der kgl. Kommiſſar, daß die Frage bei der Ab⸗ | 
faſſung des Geſetzes von 1880 ſorgfältig erwogen jei. 
Man habe ſich geſagt, daß die Anwendung von 
Furcht und Drohung mit äußeren Uebeln nicht evau⸗ 
geliſch ſei. Herr Pfarrer Stachowitz⸗Thorn wies auf 
die Gefährlichkeit des Antrages hin, da er in den 
Gemeinden große Erbitterung hervorrufen werde. 
Gegen den Antrag ſprach ferner Hr. Seminardirektor 
Goebel = Löbau, fur denſelben Verwaltungsgerichts⸗ 
Direktor Döhring, Pfarrer Ebel Graudenz und 
Schaper⸗Wotzlaff. Von Herrn Konſiſtorialrath Franck 
wurde dann der Antrag eingebracht, mit Rückſicht 
darauf, daß die Generalſynode ſich bereits mit dieſer 


Angelegenheit beſchäftige, zur Tagesordnung über zu 


gehen. Redner will nicht Rom dadurch bekämpfen, 
daß man Rom copirt. Mit 28 gegen 27 Stimmen 
wurde nun der Antrag Puttkamer angenommen, 
welcher ausſpricht, daß die Provinzialſynode zwar mit 
der Tendenz des Antrages Marienburg einverſtanden 
ſei, doch wegen Mängel in der Formulirung über 
denſelben zur Tagesordnung übergehe. 

Der Antrag des Konſiſtoriums, die Diöceſe Konitz 
ſo zu theilen, daß die im Kreiſe Schlochau gelegenen 
Kirchengemeinden eine und die in den Kreiſen Konitz 
und Tuchel gelegenen eine zweite Diöceſe bilden, 
ferner die Kirchengemeinden Barenhof, Fürſtenwerder, 
Schöneberg, Tiegenhof und Tiegenort von der Diöceſe 
Marienburg abzuzweigen und der Diöcefe Danziger 
Nehrung zuzuweiſen, ſowie den jetzt beſtehenden Kreis⸗ 
ſynodalverband Danziger Werder⸗Nehrung aufzulöſen 
und ſowohl die Diöceſe Danziger Werder, wie Danziger 
Nehrung zu je einem ſelbſtſtändigen Kreisſynodal⸗ 
verband zu erheben, wurde ohne Debatte nach dem 
Vorſchlage der Kommiſſion einſtimmig angenommen. 

Die Finanz⸗Kommiſſion der Provinzialſynode hat 
empfohlen, für das nächſte Jahr folgende Kirchen⸗ 
Kollekten in Weſtpreußen zu bewilligen: für die Heil⸗ 
und Pflegeanſtalt für Epileptiſche zu Karlshof, für 
den Provinzialverein für innere Miſſion, für das 
Diakoniſſenhaus in Danzig und das Krankenhaus der 
Barmherzigkeit in Königsberg, vorausgeſetzt, daß die 
oſtpreußiſche Synode eine Kirchenkollekte in Oſtpreußen 


* Danzig, 13. Nov. Der frühere langjährige 


Luft, ſpäter windig, ſtellenweiſe Niederſchlag. 
eee e die Küſten. 

17. Nov.: olkig, veränderlich, unruhig, 
Niederſchläge, ſtarker bis ſtürmiſcher Wind, 
ziemlich milde, Sturmwarnung für die Küſten. 


18. Nov.: Wolkig, theils heiter, ſtark 1 
ſtellenweiſe Niederſchlag, Temperatur ab⸗ 
nehmend. 


(Fur dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ftet# willkommen. 


Elbing, 15. November. 

* [Stadtverordneten⸗Verſammlung. Die 
geſtrige Stadtverordneten⸗Verſammlung war von 47 
Stadtverordneten beſucht. Zunächſt wurden in die 
Klaſſenſteuer⸗Einſchätzungs⸗Kommiſſion für 1891—92 
die Herren Uhrmacher Staebe, Maſchinenmeiſter Hart⸗ 
wig, Fleiſchermeiſter G. Neubert, Gärtner Grabowski, 
Schloſſermeiſter R. Jeromin, Bäckermeiſter Lemke, 
Klempnermeiſter Klein, Kaufmann Krämer, Kaufmann 
Huck, Kaufmann F. Wiens, Kaufmann Schwarz und 
Tiſchlermelſter Perß, und zu Stellvertretern die Herren 
Kaufmann Voß, Schankwirth Orth. Kaufmann Broeske, 
Schuhmachermeiſter Radke jun., Ackerbürger Mitſch und 
Barbier Schikanski gewählt. — Die Wahl der Schieds⸗ 
männer bei Viehſeuchen wird angemeldet. — Von dem 
Abſchluß des Leihamts pro Oktober, bei dem ein 
weiterer Rückgang des Geſchäfts zu konſtatieren iſt, 
nimmt die Verſammlung Kenntniß, desgleichen von 
der Jahres⸗Rechnung der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
pro 1889. Wie der Referent, Herr Meißner, 
hierbei mittheilte, hat die Sparkaſſe bei dem durchweg 
niedrigen Zinsfuß in dieſem Jahre nur dadurch ein 


Geſchäft machen können, daß der Zinsfuß früher her⸗ (z 


abgeſetzt wurde, da allein die Anſchaffung von Pa⸗ 
pieren, welche über pari ſtanden, eine Mehrausgabe 
von 20,000 Mk. erforderte. Die Geſammteinlagen 
der Sparkaſſe belaufen ſich auf 6,066,000 Mk., der 
Reſervefonds beträgt 423,000 Mk. Ueber den Umſatz 
haben wir bereits früher in dem Auszuge aus dem 
Verwaltungsbericht die wichtigſten Angaben gebracht. — 
Der Magiſtrat hat ſich mit der Wahl von 6 Mit⸗ 
gliedern der Stadtverordnetenverſammlung in die 
Rathhausbau⸗Kommiſſion einverſtanden erklärt und 


N - wird ſeinerſeits 3 Mitglieder in dieſe Kommiſſion ent⸗ 
für das Danziger Diakoniſſenhaus genehmigt (D. Bl. 1 . Zur Verbeſſerung ul small 


Nachrichten aus den Provinzen. leuchtung erſucht der Magiſtrat die Verſammlung die 


ſtädtiſchen Be⸗ 


Aufſtellung von 4 Laternen in der Wallſtraße, ferner je 
1 in der Wollſtraße, auf der Hohen Brücke und in 


Regiments⸗Arzt beim hieſigen 1. Leibhuſaren⸗Regiment, der Trauhenſtraße, ſowie von 6 Laternen in der 


ſpätere General⸗Arzt Dr. 
einigen Jahren im Ruheſtand lebte, iſt nach längerem 


N 


Ewermann, welcher ik 


Langen Niederſtraße zu genehmigen und die ein⸗ 
maligen Aufſtellungskoſten von je 6 Mk ſowie die 


Leiden vorgeſtern Nachmittag im 66. Lebensjahre hier jährlichen Unterhaltungskoſten von je 7 Mk, zuſammen 


egen jedermann hatten ihm nach der „D. Z.“ viele 
Hande und allgemeine Hochachtung erworben. — 


Wegen Unterſchlagung ſtand heute der frühere Mühen⸗ 


beſißer Reinhold Grün, der ſchon mehrfach, darunter 
auch mit Zuchthaus, vorbeſtraft war, vor der Straf⸗ 
kammer. Am 19. Juli d. J. verlor der Sekretär beim 
ruſſiſchen Generalkonſulat, Herr Fuchs, eine Brieftaſche, 
in der ſich 3300 Mk. befanden, während der Fahrt 
nach Plehnendorf auf dem Dampfer. Es lenkte ſich 
der Verdacht auf ihn, die Brieftaſche gefunden und 
unterſchlagen zu haben und er wurde verhaftet. Der 
Gerichtshof verurtheilte Grün zu 9 Monaten Ge⸗ 
fängniß. 

* Berent, 13. Nov. Bei der heute ſtattgehabten 
Stadtverordneten⸗Erſatzwahl in der 3. Abtheilung 
wurde der Buchhändler Stachowski (polniſch) mit 106 
St. gegen den deutſchen Gymnaſial⸗Rektor Neermann, 
auf welchen 96 Stimmen fielen, gewählt. An der 
Wahlhandlung betheiligten ſich 92 pCt. der Wähler. 

* Graudenz, 13. Nov. Der frühere Direktor 
des Graudenzer Lehrerſeminars, Dr. Jordan, 
welcher von Bier nach Braunsberg überſiedelte, iſt 
dort geſtern früh geſtorben. Um 7 Uhr begab er ſich, 
wie gewöhnlich, in die neuſtädtiſche Kirche, um die 
Meſſe zu leſen. Kaum in die Kirche eingetreten, 
wurde er von einem Schlaganfall betroffen, der ihn 
beſinnungslos zu Boden warf. Schleunigſt geholte 
ärztliche Hilfe war fruchtlos. Der Dahingeſchiedene 
war 61 Jahre alt und machte noch den Eindruck 
eines ſehr rüſtigen Mannes. 

* Freiſtadt, 13. Nov. Wie ſtark die Auswan⸗ 
derung nach Amerika und Weſtfalen im Kreiſe Roſen⸗ 
berg iſt, beweiſt der Umſtand, daß auf einem Gute 
acht Familien zu Martini ihre Dienſte verließen. Die 
Gutsbeſitzer ſind daher angewieſen, ihre Dienſtleute 
aus Oſtpreußen kommen zu laſſen. 

[=] Krojanke, 14. Nov. Nachſtehender Fall 
hätte in ſeiner Folge für die Familie W. hierſelbſt 
ſehr bald eine traurige Wendung nehmen können. 
Das Wohnhaus dieſer Familie war in einen etwas 
deſolaten Zuſtand gerathen, und ſollte daſſelbe an 
ſeiner ſchadhaften Stelle wieder in Stand geſetzt 
werden, als die Decke des Wohnzimmers plötzlich 
niederſtürzte. Soeben hatte ein Kind das verhängniß⸗ 
volle Zimmer verlaſſen, während die Kinder, ihrem 
guten Geſchicke folgend, in den Nebenräumen be⸗ 
ſchäftigt waren. Sämmtliche Gegenſtände, welche von 
den niederſtürzenden Balken und Brettern getroffen, 
wurden vollſtändig zertrümmert. 

* Lindenwerder, 13. Nov. Heute Nacht erſchoß 
ſich hier in einem benachbarteu Walde der in Dien⸗ 
ſten des Kaufmann Pulvermacherſchen Holzgeſchäfts 
in Bromberg ſtehende und in Smogulic ſtationirte 
Privatförſter Wegner. Den beſtehenden Gerüchten 
ufolge ſollen zerrüttete Vermögensverhältniſſe das 

otiv zu der unſeligen That geweſen ſein. 

„Königsberg, 14. Nov. Die Oſtpreußiſche Süd⸗ 
bahn übernahm in Proſtken vorgeſtern definitiv 115 
und geſtern 85 Waggons ruſſiſchen Urſprungs. Für 


(a heute fiud 80 en 2 vorgemeldet, welche die ruſſi⸗ 


ſche Zufuhr in dieſem Monate bis jetzt auf 1554 Wa⸗ 
ggons oder 111 Waggons durchſchnittlich pro Tag 


ſtellen gegen 109 Waggons pro Tag im November 


vorigen Jahres. 

* Bartenftein, 13. Nov. Der heute hier hinge⸗ 
richtete Schlächter Schuſter hatte die Frechheit, auf 
der Hinrichtungsſtelle ſich die Erlaubniß zu erbitten, 
zu „guterletzt“ noch ein luſtiges Lied ſingen zu dürfen. 
Mehrere Gaſthofbeſitzer ſollen ſich geweigert haben, 
dem Scharfrichter und ſeinen drei Gehilfen lein 
Bruder und zwei Söhne) Obdach zu geben. Der 
Delinquent war durch den ev. Pfarrer Fiſcher auf 
den Tod vorbereitet worden und ſtarb ziemlich gefaßt. 

Bromberg, 13. Nov. In unſerer Bürger⸗ 
ſchaft iſt eine Petition im Umlauf, in welcher um die 
Abſchaffung des Nachmittagsunterrichts in den höheren 


Lenhranſtalten gebeten wird. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 


16. Nov.: Wolkig, ziemlich milde, feuchte 


Sein tiefes Wiſſen, fein leutſeliges Weſen | 


169 Mk. aus der Kämmereikaſſe zu bewilligen. 
Ferner ſollen einige Gaslaternen neu aufgeſtellt bezw. als 
Nachtlaternen eingerichtet werden, und zwar die 
Laterne 3 an der 3. Knabenſchule, die Laterne 277 
am Hauſe des Herrn Dr. Jacobi in der Kurzen 
Hinterſtraße. Die Laterne in der Königsbergerſtraße 
am Hauſe des Herrn A. Wiebe ſoll nach der andern 
Seite der Straße verlegt und an der Ecke der Poſt⸗ 
und Logenſtraße am Zaun der Bürgerreſſource eine 
neue Laterne aufgeſtellt und die ſüdlich davon befind⸗ 
liche noch weiter nach Süden verlegt werden. Der 
Beſchluß über die Aufſtellung der Laterne in der 
Hinterſtraße wird vertagt, da Herr Rauch ſich bereit 
erklärt hat, 15 Mk. Unterhaltungskoſten zu zahlen 


wenn die Laterne an die Ecke der Mauerſtraße und 


Kurzen Hinterſtraße kommen würde. Die Verſamm⸗ 
lung bewilligt zu den angegebenen Zwecken zur Auf⸗ 
ſtellung 250 ME. aus den Mitteln der Gasanſtalt und die 
Unterhaltungskoſten von 93 Mk. aus der Kämmereikaſſe. 
Eine Interpellation des Herrn Kienaſt wegen derſchlechten 
Beſchaffenheit des Leuchtgaſes beantwortet Herr 
Stadtbaurath Lehmann damit, daß eine ſchwache 
Leuchtkraft nur auf lokale Verhältniſſe zurückgeführt 
werden könne, da die Beſchaffenheit des Gaſes eine 
durchaus normale je. — Der Magiſtrat beantragt 
ferner, da die bisherigen 6 Laternenwärter ſich für 
die vorhandenen 400 Laternen unzureichend erwieſen 
haben, die Neuanſtellung von zwei Laternenwärtern 
und die Bewilligung von 901 Mk. Gehalt und 40 
Mk. Ausrüſtungskoſten für dieſelben. Wie Herr 
Gasanſtaltsdirektor Gellenthin berechnet hat, wird auch 
der Anſtellung zweier neuer Laternenwärter dadurch, 
daß die Laternen nun ſchneller angeſteckt werden 
können, eine Erſparniß von 1187 Mk. im Gaskonſum 
erzielt werden. — Der Magiſtrat theilt der Ver⸗ 
ſammlung mit, daß er der Regierung von dem Be— 
ſchluß der Verſammlung in der Angelegenheit des 
Fortbildungsſchulbaues Kenntniß gegeben habe und nach 
vorhergegangener Aeußerung der Regierung eine Vorlage 
in Betreff des Bauplatzes für die Fortbildungsſchule 
einbringen werde. — Die Rechnung der 3. Knaben⸗ 
ſchule für 1889—90 wird dechargirt, desgleichen die 
Rechnung des Lehrerinnen-Seminars für dieſelbe Zeit. 
— Der Etat des Lehrerinnen-Seminars für 1890 —91 
wird in Einnahme und Ausgabe mit 2600 Mk. ge⸗ 
nehmigt und ein Kämmereizuſchuß von 440 Mk. be⸗ 
willigt. Die Rechnungen des Convent⸗Frauenſtifts und 
des Peſtbude⸗Hoſpifals pro 1889—90 liegen zur 
Prüfung vor. 

*[Stadttheater.] Der geſtrige Theaterabend 
brachte uns als Beneftzvorſtellung für Helene „Bens⸗ 
berg“ das von Ludwig Ganghofer nach einem 
Roman von Marco Brociner dramatiſirte Schauſpiel 
„Die Hochzeit von Valeni,“ das ſich einer ſehr günſti⸗ 
gen Aufnahme erfreute. Wir unterlaſſen es heute 
auf die an ſpannenden Momenten überreiche Handlung 
des Stückes näher einzugehen und erwähnen hier nur, 
daß es ſich in dem Stückum eine Zigeunerin Sanda handelt, 
die in dem Drang, ihren kleinlichen Verhältniſſen zu ent⸗ 
rinnen, die Gattin eines älteren Bojaren wird und, 
da dieſer in der Hochzeitsnacht ſich durch einen Zufall 
ſelbſt vergiftet, unſchuldigerweiſe in den Verdacht des 
Gattenmordes kommt. Der Staatsanwalt, welcher die 
Anklage erhebt, ſucht ſeine amtliche Gewalt dazu zu 
mißbrauchen, Sanda ſich willfährig zu machen, und dann, 
da ihm dieſes nicht gelingt, Sanda zu verderben, deren 
Unſchuld ſich bei ihrer energiſchen Selbſtpertheidigung 
herausſtellt. Sanda wird das Opfer einer Bauern⸗ 
revolte, während der Staatsanwalt ſein Verbrechen 
dadurch ſühnt, daß er ſich ſelbſt den Tod giebt. 
Eine weitere beſonders hervortretende Figur iſt Jonel, 
der Advokat und Dichter, der mit einer glühenden 
Liebe zu Sanda im Herzen trotzdem in die Heirath mit 
einer reichen Erbin einwilligt, um ſeine Familie vor 
finanziellem Ruin zu bewahren, und gar bald eine 
tiefe Neigung zu feiner Auserwählten faßt. Man 
ſieht aus dieſen knappen Angaben ſchon, daß die 
Handlung ſpannend iſt, freilich muß man in dem 
Stück einige Unwahrſcheinlichkeiten und andere 
Schwächen mit in den Kauf nehmen. Das Stück iſt 
hervorragend geeignet, das temperamentvolle Spiel 
der Benefiziantin im beſten Licht zu zeigen, und 
ſo konnte es nicht ausbleiben, daß dieſelbe für ihre 
vorzügliche Darſtellung der Sanda großen Betfall 
erntete. Ihre perſönliche Beliebtheit wurde der ge⸗ 
ſchätzten Benefiziantin durch eine Fülle von Kranz⸗ 


Stroh⸗ und Heujahr die Zufuhren hiervon fo knapp 
bleiben, es laßt ſich dieſes nur daraus erklären, daß 
in den früheren ſchlechten Erntejahren die Vorräthe 
bis zum Reſt aufgebraucht ſind und jetzt neue Er⸗ 
gänzung finden müſſen. 


Kunſt, Literatur u. Tiſſenſchaft: 
* Die Priorität der Koch 'ſchen Entdeckung be⸗ 
züglic) = Wen De Lu 5 ge I u 8 0 kuloſe 
2 . ) onn ann demſelben vielleicht von Profeſſor rötter in 
bereits wiederholt, und empfiehlt es ſich, möglichſt Wien ſtreitig gemacht werden, der, wie wir bereits 
früh die Billetts zu beſtellen. Am Montag findet eine] mittheilten, zugleich mit Koch ein Blauſäureverſahren 
nur einmalige Aufführung des im vorigen Jahre ſo zur Heilung der Tuberkulose entdeckt hat. Neuerdings 
erfolgreich und oft aufgeführten Theaterſtückes von kreten noch zwei weitere Rivalen Kochs auf, die aber 
Schönthan: „Das letzte. Wort; ſtatt. Die wohl beide nicht ernſt zu nehmen ſind. Wie der 
Beſetzung in den Hauptrollen iſt durchweg dieſelbe. „Temps“ berichtet, erhebt Profeſſor Samuel Dixon, 
Nur Herr Lortzing hat den Geheimrath Mantius an Doktor der Medizin in Philadelphia, den Anſpruch, 
Stelle des Herrn Calm übernommen. — Wir wollen der wirkliche Erfinder der Impfungsmethode zur 
nicht verhehlen, unſere Leſer heute ſchon darauf aufmerk⸗ Heilung der Lungenſchwindſucht zu ſein. Er behauptet, 
ſam zu machen, daß am Freitag, den 21. d. Mis die ſeine Entdeckung veröffentlicht und ein Exemplar ſeiner 
Beneſiz⸗Vorſtellung für Frl. Charlotte Berg ſtatt⸗ Schrift an Dr. Koch geſandt zu haben, der dann ſeine 
fen 15 ar ee auf Billets möglichſt Ideen en ge iR habe. Dr. 
rüh zu bewirken. 3 5 Dixon ſetzt ſeine Verſuche an allen der Schwindſucht 
Vortrag.] Die nächte Sitzung des Gewerbes ausgeſetzten Thieren fort. Bis jetzt hat er, wie er 
vereins, in welcher Herr Regierungsbaumeiſter Jacobi behauptet, keinen Mißerfolg gehabt. Mit dem 
einen Vortrag über die Bauwürdigkeit von Eiſen⸗ Tuberkelbacillus behaftete Meerſchweinchen ſeien durch 
bahnen, insbeſondere über die Haffuferbahn halten Einſpritzung feines flüſſigen Mittels geheilt worden. 
wird, findet Montag, den 17. d. M. in Form einer | Der Pariſer „Figaro“ hat daneben einen Wunder⸗ 
öffentlichen Sitzung, zu der Jedermann Zutritt hat, doktor in einem Barbier Mathieu entdeckt, der in der 
im Saale des Gewerbehauſes ſtatt. kleinen Ortſchaft Eftiffac im Departement der Aube in 
„(Konzert.] Der Opernſänger Herr Boldt beab⸗] Frankreich wohnt und deſſen Verfahren in der Ein⸗ 
ſichtigt am Sonntag in Tiegenhof ein Geſangskonzert ſpritzung von zwei von ihm entdeckten Flüſſigleiten be⸗ 
u geben. . 2 ſteht. Er heile damit Schwindſucht und Rothlauf in 
Lotterie. Die Ziehung der dritten Klaſſe der ihren höchſten Stadien. Mathieu kurirte anfangs nur 
183. preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie wird am 15., 16. Leute in feinem Dorfe, „aber bald verbreitete ſich ſein 
| und, 17. Dezember abgehalten werden. I Ruf, und es kamen Kranke von allen Gegenden, wohl 
| Für Ziegeleibeſitzer. Die Königl, Eiſen⸗ noch etwas ſkeptiſch, aber doch entſchloſſen, auf jede 
| bahn-Direltion zu Bromberg ſchreibt die Lieferung Gefahr hin, ſich dieſer Behandlung zu unterziehen. 
von ſcharfgebrannten Ziegelſteinen für den Bau der Wie nun „Figaro“ behauptet, wurden binnen dreißig 
Eiſenbahnbrücke über die Weichſel bei Fordon aus. Tagen alle Schwindſüchtigen vollſtändig geheilt. Um 
Angebote find bis 5. Dezember, Vorm 11 Uhr, an dieſe Zeit befinden ſich bekannte Pariſer Perſönlich⸗ 
das 1 Bureau B., Bromberg, Viktoriaſtr. 11, | keiten in Eſtiſſac, 1 ame An genannte We 
einzureichen. g mehrere namentlich anführt, um ſich dem Verfahren 
a [Patent⸗Anmeldungen. Herr Prof. Dr. R. f Mathieu's zu unterziehen. * 


Dorr, Oberlehrer in Elbing, hat ein Patent auf einen > — 
Jagd, Sport und Spiel. 


Winkeltheiler für techniſche Zwecke und Herr Haupt⸗ 
mann im Infanterie⸗Regiment Nr. 128 Hermes in „Neukirch, 13. Nov. Die improviſirte Treibjagd 


Danzig hat ein ſolches auf Winkeldrittler angemeldet. ;, Palſchau am 11. November er. hatte, wie die 

Immediat⸗Geſuche an den Kaiſerſ müflen | Dirſchauer Zeitung“ berichtet, das erfreuliche Reſul⸗ 
in der vorgeſchriebenen Form abgefaßt ſein. Im fat, daß fieben anweſende Schützen beinahe einen 

Kontext darf keine Abkürzung vorkommen, wie etwa Haſen geſehen hätten. Zur Strecke kam eine — 

„Ew. Majestät“ (ftatt „Euere Kaiſerliche und König⸗ Eule, welche einer der Herren mit wohlgezieltem 
liche Majeſtät“). Geſuche, die irgend welchen Form⸗ | Schuſſe 0 
fehler enthalten, ſendet das Geheime Zivil⸗Kabinet 
ohne Weiteres an die Abſender zurück, wie dies neuer⸗ 
dings vielfach vorgekommen iſt. 

* Falſche Zweimarkſtücke] deutſchen Gepräges 
mit der Jahreszahl 1883 und dem Münzzeichen A 
kurſiren gegenwärtig in der Umgebung Berlins. 

[Perſonalien. Die Gefängniß⸗Inſpektoren 
Conrad in Thorn und Breyer in Pr. Stargard ſind 
in gleicher Amtseigenſchaft, Erſterer an das Amts⸗ 
gericht zu Pr. Stargard, Letzterer an das landgericht⸗ 
liche Gefängniß in Thorn verſetzt worden. Zu Ge⸗ 
richtsaſſeſſoren find ernannt die Referendare Koßmann, 
Blankenſtein und Steffen im Bezirk des Oberlandes⸗ 
gerichts zu Königsberg. Dem evangeliſchen Lehrer 
und Kantor Soot zu Groß⸗Albrechtau im Kreiſe 
Roſenberg Weſtpr. iſt der Königliche Kronen⸗Orden 
vierter Klaſſe, dem Färbermeiſter Hermann Kunigk zu 
Allenſtein und dem Musketier Inlius Schulz im 
Infanterie⸗Regiment Nr. 128 iſt die Rettungsmedaille 
am Bande verliehen worden. Der praktiſche Arzt 
Dr. Karl Reimer in Mühlhauſen in Oſtpreußen iſt 
zum Kreisphyſikus des Kreiſes Miltiſch ernannt worden. 

* Beſitzveränderung.) Das dem Hofbeliber 
Herrn Peter Lender gelegene, in Neuteicherwald be⸗ 
legene Grundſtück iſt für den Preis von 9000 Mk. 
in den Beſitz des Hofbeſitzers Herrn Guſtav Albrecht 
daſelbſt übergegangen. 

* [Die Sorge] erforderte auch in dieſem Jahre 
größere Baggerthätigkeit. Beſonders zwiſchen Alt⸗ 
Dollſtadt und Baumgarth, wo ihr Bett ſchmal und 
flach und nur ſchwer mit dem Dampfer „Maria“ zu 
befahren iſt, erwieſen ſich umfangreiche Baggerungen 
als dringend nothwendig. Für das nächſte Jahr 
wird eine Regulirung ihres Laufes und die Tiefer⸗ 
legung einzelner Stellen geplant. Das Projekt, ſie 
bis in die Nähe von Chriſtburg ſchiffbar zu machen, 
iſt zwar wiederholt aufgetaucht, hat ſich aber nach 
genaueren Berechnungen als ſehr ſchwer ausführbar 
und nicht lohnend erwieſen. 

* [Stichlingsleichen.“ Drauſenfiſcher fanden 
geſtern in ihren ausgeworfenen Netzen eine Menge 
Stichlingsleichen. Reſte ſolcher Leichen werden auch 
noch vielfach an den Ufern des Drauſenſees gefunden. 
Das in letzter Zeit häufig aufgerührte Waſſer hat ſie 
vom Grund des Sees ans Land geſchwemmt. Daß 
ſich die todten Stichlinge ſo lange erhalten haben, 
erregt ſelbſt die Verwunderung der Fiſcher, da nach 
ihren Ausſagen eine Fiſchleiche in 8 bis 10 Wochen 
im Waſſer vollſtändig verweſt. 

* [Uebergefahren.“ Der Fuhrmann Albert 
Dehnert hielt geſtern mit ſeinem Gefährt auf der 
Holländer Chauſſee und ſtieg ab, um dem Pferde das 
Geſchirr zu ordnen. Dabei wurde das Pferd ſcheu 
und galoppirte davon. Dem Fuhrmann rollte ein 
Rad des Wagens derart über die Füße, daß einige 
Knöchelbrüche verurſacht wurden. 

* [Der heutige Wochenmarkt] begann der 
trüben nebligen Witterung wegen etwas ſpäter als 
gewöhnlich, namentlich begann der Fuhrwerksverkehr 
erſt zwiſchen 9g und 10 Uhr. Der Fiſchmarkt war 
äußerſt reich beſchickt und fielen vor Allem die große 
Menge friſcher Flundern ins Auge, welche zu billigen 
Preiſen verkauft wurden. Auch eine Quantität Dorſche 
waren bereits zur Stelle. Auch der Wild- und Ge⸗ 
flügelmarkt brachte gute Zufuhr. Wild war in Folge 
der begonnenen Treibjagden in allen Sorten, Damm⸗ 
und Rothhirſch, Rehwild, Haſen und Rebhühnern ſo 
reichlich vertreten, daß Preiſe etwas nachgeben und 
Rehe bei feiſten Stücken mit 50 Pf. pro Pfd., Haſen 
mit 30 Pf. pro Pfd. bezahlt wurden. Wildenten ſind 
noch viele, jedoch müſſen ſich Käufer hüten, ſogenannte 
Dückenten (Tauchente) zu kaufen, welche in Netzen 
gefangen werden und ertrinken, ſtatt geſchoſſen zu 
werden und deren Geſchmack höchſt übel iſt. Der 
Gemüſe⸗ und Obſtmarkt war ſehr ſchwach, dagegen 
der Butter⸗ und Eiermarkt recht gut beſchickt. Preiſe 
blieben gegen 8 Tage unverändert. Die auf dieſem 
Markte feilgebotenen Gänſerümpfe waren von vor⸗ 
züglicher Qualität und wurden gerne mit 50 Pf. pro 
Pfd. bezahlt, auch lebende Thiere waren hier feil⸗ 
geboten und brachten gemäſtete Thiere 60 Pf. pro 
Pfd. Der Getreidemarkt war in Folge der äußerſt 
ſchlechten Wege nur dürftig beſchickt. Hafer deckte 
zwar den Bedarf, brachte aber 3 Mk. bis 2,50 Mk. 
pro 50 Pfd. Auffallend iſt es, daß in dieſem reichen 


und Blumenſpenden ausgedrückt. Den Staats⸗ 
anwalt Tſchucku, deſſen Lebenszweck der Genuß 
iſt, ſpielte Willy Schölermann mit packender 
Naturwahrheit und die ideale Geſtalt des Jonel 
verkörperte Paul Körner in liebenswürdiger 
Weiſe. Neben der Benefiziantin gebührt dieſen beiden 
Darſtellern der Hauptantheil an dem Erfolge der 
Vorſtellung, zu deren Gelingen auch die andern Mit⸗ 
wirkenden beitrugen. Das Haus war nahezu ausver⸗ 
kauft. — „Die och von Valenti“ wird Sonnt 


erlegte. 


Vermiſchtes. 

* Berlin, 13. Nov. Uever den Doppelſelbſt⸗ 
mord eines Liebespaares meldet der amtliche Polizei⸗ 
bericht Folgendes: Am 12. d. M. Morgens brachte 
der Schriftſetzer Otto Rieger im Friedrichshain der 
unverehelichten Martha Hönicke im Einverſtändniß 
mit derſelben einen Revolverſchuß bei und verſuchte 
darauf, ſich ſelbſt zu erſchießen. Beide wurden noch 
lebend nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe am Friedrichs⸗ 
hain gebracht. Das Motiv zu dem Drama iſt wohl 
darin zu ſuchen, daß R., vom Unglück verfolgt, häufig 
ſtellungslos wurde und Ausſicht zu einer Heirath 
zwiſchen Beiden nicht vorhanden war. Die Getödtete war 
ein bildhübſches Mädchen, welches ſich des beſten 
Rufes erfreute. — Erſchoſſen hat ſich am Dienſtag 
die Schneiderin, unverehelichte Auguſte Holſtein, in 
ihrer Simeonſtraße 11 bei Haacke belegenen Schlaf⸗ 
ſtelle durch einen Revolverſchuß in den Mund. Nach 
mehreren aufgefundenen Briefen hat unglückliche Liebe 
das Mädchen zum Selbitmord getrieben. — Bezüg⸗ 
lich der Maſſenverhaftung von Schülern der in 
der Hagelsbergerſtraße belegenen 108. Gemeindeſchule 
wird geſchrieben, daß man es hier nicht nur mit einer 
regelrecht organiſirten Diebes-, ſondern auch Ein⸗ 
brecherbande zu thun hat. Zahlreiche Fälle von 
Schaukaſten⸗Plünderungen wurden der Behörde noch 
weiter gemeldet, auch ganze Gänſe ſoll man verſteckt 
gefunden haben. Ohne „Urban“ oder „Rummelsburg“ 
dürften die älteren Knaben wohl nicht ausgehen, da 
hier Bandendiebſtahl, der bedeutend ſchärfer geahndet 
wird, vorliegt. Der am ſchwerſten Belaſtete dürfte 
der 13jährige Funk, Sohn eines kleineren Beamten, 
ſein. Demſelben ſind nicht weniger als 18 Fälle 
nachgewieſen, darunter mehrere ſchwere. Er wurde 
am Montag in das Moabiter Unterſuchungs⸗Gefängniß 
eingeliefert. Die Unterſuchung iſt noch in vollem 
Gange und fördert faſt Unglaubliches zu Tage. — 
Die Fürſtengruft des Domes wurde geſtern von 
einer bauverſtändigen Kommiſſion beſucht, welche die 
Aufgabe hat, die durch den bevorſtehenden Neubau des 
Domes nöthig werdende Ueberführung der Särge 
vorzubereiten. In der Domgruft ſind 88 Särge 
untergebracht, der letzte der daſelbſt beigeſetzten iſt der 
des Prinzen Adalbert. 

»Aus Glogau wird geſchrieben: Als die ſechs 
Dienſtmädchen des Spielhagen'ſchen Hotels geſtern 
Abend zu Bett gingen, bemerkten ſie, daß ihr gemein⸗ 
ſchaftliches Schlafzimmer mit Rauch angefüllt war. 
Trotzdem begaben ſich die ermüdeten Mädchen ſorglos 
zur Ruhe. Heute früh um 5 Uhr erwachte eines 
derſelben in Folge heftigen Unwohlſeins. Obwohl 
beinahe ohnmächtig, hatte das Mädchen doch die 
Kraft, die Zimmerthür zu öffnen und das Hotel zu 
alarmiren. Dem ſchnell herbeigeholten Arzt gelang 
es, die fünf Mädchen, welche inzwiſchen aus dem 
raucherfüllten Zimmer ohnmächtig herausgeſchafft 
waren, dem Leben zu erhalten. 

* Generalfeldmarſchall Graf Moltke hat ſich über 
die Verwendung der Gelder zur Moltkeſtiftung 
(bis jetzt etwa 105,000 Mark), dem Moltke⸗Komitee 
gegenüber dahin geäußert, daß ihm eine Verſchmelzung 
der Parchimer und Berliner Stiftung angenehm ſei, 
oder erſtere vielleicht zur Schaffung von Arbeiterwoh⸗ 
nungen oder zur Unterſtützung von Wittwen und 
Waiſen zu verwenden ſei. Endgiltiger Beſchluß iſt 
vorbehalten. Dagegen hat er, der „Saale Ztg.“ zu⸗ 
folge, den Vorſchlag, ein Aſyl für unbemittelte und 
ältere Mitglieder der Familie Moltke zu ſchaffen, ent⸗ 
ſchieden abgelehnt. - 

* Der Trouſſean der Prinzeſſin Viktoria 
iſt bis auf Kleinigkeiten vollendet. Eine öffentliche 
Ausſtellung deſſelben wird nicht erfolgen, die Ausſteuer 
wird vielmehr unverzüglich verpackt und nach der 
künftigen Reſidenz der Prinzeſſin überführt. 

* Wien 13. Nov. Die land und forſiwirthſchaft⸗ 
liche Ausſtellung, ergab ein Defizit von 108 454 Fl. 
Das Präſidium iſt bevollmächtigt, zur Deckung desſel⸗ 
ben die erforderlichen Maßregeln zu ergreifen. 

* Madrid, 14. Nov. Bisher ſind 21 Leichen 
von dem Kreuzer „Serpent“ bei Camarinas ans 


Land geſchwemmt. ; 
Ein Schnellzug ſtürzte 
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*Newyork, 14. Nov. 
unweit Salem während der Fahrt vor einer Brücke 
in den moraſtigen Labiſhſee. Die Lokomotive und 


Waggons wurden zerſchmettert. Vier Perſonen wurden 
getödtet, zehn ſchwer verwundet. ö 
Der zweite Kapitän der „St. Magaretha“, des 
Schiffes von Johann Orth, hat am 16. Juli aus 
Buenos⸗Ayres an ſeine in Fiume lebende Frau einen 
Brief gerichtet, der dort am Sonnabend angekommen 
iſt. In demſelben ſchreibt er, daß die ganze Mann⸗ 
ſchaft wohlauf und das Schiff vorzüglich konſtruirt ſei. 
Die nächſte Nachricht werde aus Valparaiſo kommen. 
„Ein moderner Harun al Raſchid. Der 
König von Siam ſpielt ſeit mehreren Monaten die 
Rolle eines modernen Harun al Raſchid. Nicht damit 
zufrieden, den öffentlichen Anſtalten der Hauptſtadt 
einen Beſuch unangemeldet abzuſtatten, macht er inkog⸗ 
nito Spazierfahrten auf der Bangkok⸗Tramway und 
wandert unbegleitet und wie eine Privatperſon gekleidet 
durch die Straßen der Hauptſtadt, Tags ſowohl als 
auch Nachts. Dem intelligenten Monarchen liegt 
zweifellos das Wohl ſeines Volkes ſehr am Herzen, 
und es ſteht zu erwarten, daß der Selbſtbeherrſcher 
die durch die eigene Anſchauung gemachten Erfahrungen 
in Bezug auf den Zuſtand der Volksklaſſen dadurch 
wird zu verwerthen verſtehen, daß er Reformen ein⸗ 
führt, deren das Land in vielfacher Beziehung bedarf. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Breslau, Die Provinzialſynode hat, wie die 
„Schleſiſche e meldet, beſchloſſen, auf die 
verfaſſungsmäßige Erledigung des am 22. Okt. 1885 
von der Generalſynode genehmigten Kirchengeſetzes 
über das Dienſteinkommen der Geiſtlichen hinzuwirken. 
Die Synode ſprach ferner die Erwartung aus, daß 
die Generalſynode in den auf die Selbſtändigkeit der 
Kirche gerichteten Beſtrebungen unentwegt fortfahre. 

Paris, 14. Nov. Deputirtenkammer Auf eine 
Anfrage des Deputirten Admiral Vallon bezeichnete 
der Marineminiſter Barbey als eine in der Flotte 
eingeführte Verbeſſerung, daß Kanonen von ſo 
bedeutendem Gewicht nicht mehr verwendet werden. 
Kanonen von einem Kaliber von 30 mm genügten, 
ein Panzerſchiff zu durchbohren, man würde alſo 
chiffe bauen können, die 18 Knoten laufen. Die 
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Reiſedecken, Schlafdecken, 


Damenconfection. 


Elbing, den 15. Nov. 1890. 


Verzögerung in dem Bau derſelben ſei der Vermin⸗ 
derung der Kredit und der Unſchlüſſigkeit in der 
Herſtellung eines Flottenbauplanes zuzuſchreiben. 

Amſterdam, 14. Nov. Dem Vernehmen nach 
wird die Königin Emma nächſten Donnerſtag in 
feierlicher Verſammlung der Generalſtaaten den Eid 
als Regentin leiſten. 

London, Wie das „Reuter'ſche Bureau“ erfährt, 
wäre der zwiſchen England und Portugal vereinbarte 
modus vivendi heute in London ratifizirt worden. 


Briefkaſten der Redaktion. 

Frau A. R. hier. Zur Herſtellung von Wild⸗ 
braten à la Wickersheimer kann nicht die bekannte 
„Wickersheimerſche Flüfſigkeit“ benutzt werden, welche 
zum Konſerviren von Thierleichen dient. Dieſe Flüſs⸗ 
ſigkeit iſt ſo giftig, duß ſie nie ohne die übliche 
Todtenkopfmarke verkauft wird; auch wird ſie nur an 
Inſtitute ohne weiteres, dagegen an Private nur 
gegen Giftſchein abgegeben. Zum Konſerviren von 
Nahrungsmitteln dient eine zweite, ſogenannte 
„Wickersheimer'ſche Konſervirungs⸗Flüſſigkeit für Nah⸗ 
rungsmittel“, welche ein geruchloſes Waſſer darſtellt 
und nach dem Befund der von dem bekannten Che⸗ 
miker Dr. C. Biſchoff vorgenommenen chemiſchen 
Analyſe „frei von geſundheitsſchädlichen Stoffen“ iſt. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Königsberg, 15. Nov. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L/ exel. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 

Loco contingentirt . - 
Loco nicht contingentirt 
Novbr. contingentirt .. 
Novbr. nicht contingentirt 


61,25 & Geld. 
41.50 „ L 


40,00 „ Geld. 


Veſte und Bezugsquelle 


für 
Damenconfection, Herrengarderoben u. Manufacturwaaren 


— 


Berlin 15. November, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 
15.10 


Börſe: Ermäßigt. Cours vom 14.10 

34 pCt. Oupreußiſche Pfandbrieſe 96,— 96.— 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,10 96,10 
Oeſterreichiſche Goldrente . . 95.— 94,90 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 90,— | 89,75 
Ruſſiſche Banknoten 247,30 | 247,— 
Oeſterreichiſche Banknoten 177.— 176,80 
Deutſche Reichsanleihe 105.60 105,80 
4 pCt. preußiſche Conſols | 104.90 | 104,90 


86,20 86,— 


ApCt. Rumänier 
119,80 | 109,80 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 


Produkten⸗Börſe. 

Tour vom 14.10. 1510. 

Weizen Nov. 124.— 124.— 
April⸗Mai .. 191,70 191,50 

Roggen befeſtigt. | 
NMobhb 185,50 186,— 
April⸗Mai 


168,50 | 168,20 

Petroleum loco 23.50 23,20 

Rüböl Nobv. 59,70 67,50 
April⸗ Mai 


57.50 57,10 
Spiritus 70er Novbr. 39,40 39.50 


Gut gewählt muß ein Geſchenk ſein, wenn 
der Geber ſeinen Zweck, wirkliche Freude zu bereiten, 
erreichen ſoll. Das kann aber nur der Fall ſein, 
wenn das Geſchenk recht praktiſch, durch und durch 
ſolid und das Auge befriedigend iſt. Kein Wunder, 
daß oft die Wahl zur Qual wird. Bequem dagegen 
iſt das Ausſuchen für Alle, die ſich den neu erſchie⸗ 
nenen Weihnachts⸗Catalog des Verſand⸗Ge⸗ 
ſchäfts Mey & Edlich in Leipzig⸗Plagwitz 
kommen laſſen. Bekanntlich ſteht dieſe Weltfirma 
ſowohl bezüglich der Zahl und Verſchiedenheit, als 
auch der Güte und Preiswürdigkeit ihrer Artikel 
unerreicht da. Durch ungefähr 2000 getreue Ab⸗ 
bildungen führt der erwähnte Catalog in anſchau⸗ 


lichſter Weile Stück für Stück alle nur denkbaren! k 


iſt und bleibt die ſeit langen Jahren bekannte Firma 


5. LOEWENr R 


EöU—aaſſerſtraße 22. 


3,50 — 15,00 M. Reiſeröcke 
8,00 — 30,00 M. Winterpaletots 

7,00 36,00 M. Complette Anzüge 
2,00 — 30,00 M. Einzelne 2 netts 
6,00 — 20,00 M. Einzelne Hoſen 


4,00 — 12,00 M. 


Herrengarderoben. 


Burſchen⸗Paletots und „Anzüge ſehr billig. 8 
Steppdecken, Gardienen, Teppiche, Schirme, Muffs, woll. u. ſeid. Halstücher, Unterhemden und Hoſen 


In Folge meiner großen Läger habe ich, um gründlich zu räumen, die Preiſe coloſſal billig geſtellt, jo daß Einkäufe für das bevorſtehende Weihnachtsfeſt ſich jetzt ſchon ſehr empfehlen. 


Manuufakturwaaren. 


13,00 — 30,00 M. 
10,00— 30,00 M. 
13,00— 80,00 M. 
6,00—12,00 M. 
2,50— 6,00 M. 


und vieles Andere mehr zu billigſten, aber feſten Preiſen. 


N Mittwoch, 19. Nov., Instr. II. 
PETE TEE EEE —— —— 


Kirchliche Anzeigen. 
Am 24. Sonntage nach Trinitatis. 
nne, Ne zu 
St. Marien. 


Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 15. November 1890. 
Geburten: Schloſſer Wilhelm Nabitz 

Zw. 1 T., 1 S. — Arbeiter Friedrich Kab⸗ 
lowski T. 

Aufgebote: Arbeiter Auguſt Schal⸗ 
kowski⸗Elb. mit Luiſe Alex⸗Elb. — Arb. 
Franz Weißpferd⸗Elb. mit Katharing Frei⸗ 
tag⸗Braunsberg. — Lieutenant a. D. Hugo 
von Loos⸗Berlin mit Gertrude Prochnow⸗ 
Elbing. 


An das P. T. Theaterpublikum! 

Infolge vielfacher Anfragen ſehe ich 
mich veranlaßt, dem hochverehrten 
Theaterpublikum die Mittheilung zu 
machen, daß es mir erlaubt worden iſt, 
die Theaterſaiſon 


bis 15. December d. J. 


zu verlängern. Bis zu dieſem Termine 

haben auch die Dutzendbillets Gültigkeit 

(bei Benefizen mit entſprechender Auf- 

zahlung), es iſt ſomit ein plötzliches 

Werthlos⸗ Werden der Dutzendbillets 

vollkommen e 

Beginn der Saiſon in Glogau 

(Stadttheater): 

25. December 1890. 
Beginn der Saiſon in Dresden 
(Reſidenztheater): 

25. Mai 1891. 


65 Pf 
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Eheſchließungen: Tiſchler Hermann 
Rohde⸗Elb. mit Henriette Preuß⸗Elb. — 
Matroſe Peter Krauſe⸗Elb. mit Arbeiter⸗ 
Wittwe Caroline Knorr, geb. Klein⸗Elb. 
— Fabrikarbeiter Wilhelm Kettring⸗Elb. 
mit Chriſtine Lucht⸗Elb. — Kupferſchmied 
Robert Knoblauch = Danzig mit Clara 
Hundrieſer⸗Elb. 

Sterbefälle: Expedient Guſtav Philipp 


SEEN 


Gewerbe -Verein. 


Montag, den 17. November, 
im Saale des Gewerbehauſes: 
Vortrag: Herr Reg.⸗Baumeiſter Jacobi 
Ueber die Bauwürdigkeit von 
Eiſenbahnen, insbeſondere über 
die Haffuferbahn. 
Zu dieſem Vortrage werden die Herren 
Mitglieder des Kaufmänniſchen 
ereins, ſowie alle, welche ſich für 
das Thema intereſſiren, hiermit einge⸗ 
laden. 
Die Bibliothekſtunde fällt aus. 
Anfang präciſe 8 ½ Uhr. 
Der Vorſtand. 


Mo 


der Allg. 


Hochachtungsvoll und ergebenſt 
E 


„Berliner Schauſpiel-Enſemble“. 


Theater. 


Novität! 


Die Hochzeit von Paleni. 


Modernes Schauſpiel in 4 Acten von 
Ganghofer und Brociner. 


Das letzte Wort. 


Theaterſtück in 4 Acten von 


Montag, den 17. November er., 


im Armen⸗Kaſſen⸗Local: 


General⸗Verſammlung 


M. Mauthner, 
Director des 


N ziehe ich ein Faß 
Sonntag, 16. Novbr.: 
Zum 2. Male: 

Novität! 


ausnahms weiſe 


ntag, den 17. November: 


Fr. v. Schönthan. wein⸗Flaſchen. 


Abends 6 Uhr, 


Handwerker⸗Krankenkaſſe. 
Der Vorſtand. : 


erkauft 


b + 
ure Humanilas. 
Sonntag, den 16. November er., 


Nachmittags-Concert. 
Anfang 3½ Uhr. 
Das Comite. 


Die Sammlung Frauendauk hat 
hierſelbſt die Schlußſumme 55 Mark 
ennig ergeben. Wir jagen allen 
Betheiligten den beſten Dank. 

Elbing, den 15. November 1890. 
Der Vorſtand des Vaterländiſchen 
Lokal⸗Frauen⸗Vereins. 


Allgem. Bildungsverein 
Montag, den 
a Vortrag. 
ase 


Montag Nachm, 
den 17. Novbr. er., 


1. 17. November er.: 


guten BD 
Moſelwein, 


N) 
h 
Gracher) von dem die Flaſche 
55 koſtet, ab. An dieſem Tage P 


65 Pf. Su 


in mitgebrachten oder vorher zu D 
mir geſchickten Mo} 9 


aan Klnar Ma 


Ein ſchweres fettes 
Schwein 


Ferd. Meermann, 


D. LOEWENTHAL 


.,———— [002 


nächſt verdungen werden: 

1) die Erd- und Mauerarbe 

2) die Lieferung von 1000 
Hintermauerungsſteinen I 
600 Tauſend Hinterma 
ſteinen II. Sorte, 

3) die Lieferung von 
Mauerſand, 

4) die Lieferung von 550 
löſchtem Kalk, 


und Steinſchlag, 
7) die Zimmerarbeiten. 
Anſchlags-Auszüge find 
Rathhauſe in der Calculatur g 


1 vorzügliches Hauskleid für 2,90 M. 
1 reizendes Promenaden⸗Coſtüm für . 4.50 M. 
1 reinwoll. ſchwarze Cachemir⸗Robe für 6,00 M. 
1 ſchwarzſeidenes Traukleid für 14,50 M. 
1 hochnene Tuchrobktee 5,00 M 
1 Fenſter Engl. Tüll⸗Gardinen für 2,00 M 


* 
Verdingung. 
Neubau und Umbau des Rathhauſes, 
Neubau eines Gefängniſſes. 
Für obige Ausführungen ſollen zu— 


1700 ebm 


5) die Lieferung von 255000 kg 


6) die Lieferung von 1000 ebm Kies 


Waarengattungen vors Auge; eine Poſtkarte oder 


Brief genügt dann, um in Kürze den gewünſchten 


Gegenſtand ins Haus geliefert zu erhalten. Für 
den Weihnachtstiſch insbeſondere ſind die Abthei⸗ 
lungen: Uhren, Schmuck- und Wirthſchafts⸗ 
Gegenſtände, Verſilberte Waaren, Muſikwerke, 
Damen: und Herren⸗Kleider, Pelzwaaren, 
Kleiderſtoffe, Cigarren, Parfümerien u. ſ. w. 
auffallend reich vertreten, ſozuſagen ganz fürs Haus 
und Familie zurechtgelegt, und — wer Vieles bringt, 
wird Jedem Etwas bringen! 

Die ſtrenge Reellität der Firma bürgt für die 
beſte Beſchaffenheit der von ihr gelieferten Waaren; 
es verſäume im eigenen Intereſſe Niemand, ſich den 
Weihnachts⸗Catalog der Firma Mey & Ed⸗ 
lich in Leipzig⸗Plagwitz ſchicken zu laſſen, der 
as unentgeltlich und portofrei zugeſandt 
wird. 


Ein berühmtes Heilverfahren. 
Koſtenfrei für Jedermann hat die Direktion 
der Sanjana Company zu Egham (England) eine 
neue Aufl. der Sanjana Heilmethode in deutſcher 
Sprache herausgegeben. Die Sanjana Heilmethode 
iſt das berühmteſte Heilverfahren der Neuzeit und 
beweiſt ſich von ganz wunderbarem Erfolge bei 
allen heilbaren Stadien der Lungenſchwindſucht, 
chron. Lungencatarrh, Verhärtung der Lunge, 
tuberculöſer Erweichung, Aſthma, Emphyſem, bei 
Nerven-, Gehirn- und Rückenmarks⸗Leiden, ſowie 
bei allen hieraus reſultirenden Krankheitszuſtänden. 
Jedermann erhält die Heilmethode gänzlich koſten— 
frei durch den Sekretär der Sanjana Com⸗ 
pauy, Herrn Paul Schwerdfeger zu 


Leipzig. 


L 


Geräucherte Heringe. 
Julius Arke. 


Backhonig. 
Julius Arke. 
Eine tüchtige 


9 * 
Verkäuferin 
für mein Fleiſch⸗ und Wurſtgeſchäft 
mit guter Schulbildung findet dauernde 
Stellung bei 
Eduard Küster, 
Alter Markt Nr. 20. 


Geſucht eine Wohnung 


von 2—3 Zimmern an der Holländer 
Chauſſee per ſofort od. vom J. April 1891. 
Offerten unter C. F. 74 in der Ex⸗ 
pedition d. Blattes. 


iten, 
Tauſend 

Sorte, 
uerungs⸗ 


ebm ge⸗ 


auf dem 
egen Er⸗ 


— nn — 
- . — ————— 
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= 


el⸗ oder Rhein⸗ 


ſtattung der Anfertigungskoſten zu ent⸗ 
nehmen; ebendaſelbſt ſind die Bedin⸗ 
gungen einzuſehen. 5 5 

Angebote ſind verſiegelt und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen koſten⸗ 
frei im Bureau III des Path: 
hauſes bis ſpäteſtens 


einzureichen und zwar 
bis Vorm. 10 Uhr 
für Erd⸗ und Maurerarbeiten, 
bis Vorm. 10% Uhr 
für Mauerſteine, 
bis Vorm. 11 Uhr N 
für Mauerſand, Kalk, Cement u. Stein⸗ 


Portland⸗Cement, 


’B hlag, 
bis Vorm. 11¼ Uhr 

5 für Zimmerarbeiten. 

9 Elbing, den 10. November 1890. 


Der Magiſtrat. 


Puten und Haſen 


zu en gros-Preiſen empfiehlt 
Stuba. Gustav Herrmann Preuss 


Extra⸗Beilage! 


Der Geſammt⸗Auflage vorliegender 
Nummer iſt eine Extra⸗Beilage beige⸗ 
fügt, welche von der Vorzüglichkeit des 


ächten Gesundheits- 


Montag, den 8. December er. Kränter-Honigs von C. Lück 


in Colberg 


handelt und wird dieſelbe einer geeig⸗ 
neten Beachtung empfohlen. 

Bei Husten, Ileiserkeit, Ver- 
schleimung, Brust-, Lungen- und 
Halsleiden angewandt, iſt derſelbe ein 
unübertroffenes Hausmitlel. 

Zu haben in drei Flaſchengrößen 
à 1 M., 1 M. 75 Pfg. und 3 M. 
50 Pfg. Kräuter⸗Thee à Karton 50 Pfg. 

Kein Geheimmittel. Beſtandttheile 
ſind in der beigefügten Gebrauchsan⸗ 
weiſung angegeben. Proſpecte mit Ge⸗ 
brauchsanweiſung und vielen Atteſten 
bei jeder Flaſche. Centralverſandt durch 
C. En ck in Colberg. Niederlage einzig 
und allein in Elbing in den Apotheken 
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(3 haber Arthur Niklas) 
SE Falerik für Fricotagen und Se ene 
Wollhandlung en gros & en detail. 
Import Depot für goht russische Gummischuhe EZ Export, 
1 Mein in allen Artikeln reich lernte S nur guter reeller Waare empfehle zu preiswerthen Einkäufen . den Winterbedarf. 
| e e Wi "BE 


Eröffnung des alljährlich stattfindenden grossen 


neihnachts-AusverkaufS. 


= Neuheilen 


in 


Ball⸗Toiletten Ball⸗ Hnmahmen i 


Die zum Ausverkauf gestellten Artikel: reiche Farbenauswahl. N ene 5 

9 85 Seidene Merveill „Roben mit Schwanenbeſatz 
Schwarze u. farbige reinwollene Kieiderstofte, HERDER poflehben Stel besilie Eehilt det bien 
Hauskleiderstoffe in Lama ste, Seiden⸗Grenadin⸗Beſätzen. Fantasie- Echarpes. 


e ene ee ed Len . 


Damen-Mäntel und Paletots, | 2E. Ellen für 21.50. 
Chenille⸗Flocken⸗Tülls. D 
N Wachsperl⸗ u. Valeneienne⸗Tülls mE . Ball fa ächer zn Eid 


Teppiche, Möbelstoffe, Gardinen, | 
Tischgedecke für 6, 8, auch 12 Perſonen, i 


Pr PR nur neue hochfeine Genres 
Buckskins für Herren und Knaben Brüſſel⸗Cüll⸗Roben ehe, e — — 
TEEN | 15 Ellen doppeltbreit ür 9,25] Ballfächer von 1,00 an. g 


in nur ſchönen Lichtfarben. Ball⸗Blumen 


Neueſte Crepe- Voile -Roben 
in reizenden kleidſam 5 und 
82 e e 8, NER 855 75 
drocatblumen und Streifen. Blame Ge elegant ver: 


sind im Preise bedeutend ermässigt. 


Pohl & Koblenz N achflg. ae ee Tor] dee ee e 
a Pompadour Mousselin de Ball ſhandſchuhe 
e f laine-Roben 
e 8 — 5 1 en = | in höchfeinen aparten Deſſins. 5 8 8 mit 1 
Ol ai en a 1 2 Nd 2 Während unſerer mebelägl Node für 9,75, | in Tricot mit br. Petinetſtulpe 
5 | 4 | nen 2 bweſenheit unnd Herr Meine e A Neuhelten in Nalhandſchahen mit 
e Dr. 2 10 ver treten. | Robe 21 Ellen für 6,25. | hene o Stulpen und 
a itzen⸗Roben. eleganter Handſtickerei von 1,50 an. 
Silberne Uhren, Nickel-Uhren, W ge 0 


„ Weiße Glacs⸗Handſchuhe. 
135 0] 2- W5pſte 4 N 9 ic Eng 
Engliſche Silk-Peluches 1,10 1,75 2,15 
für Schleppen, Taillen Coſtüms in für Herren 1,65. 

a nur exqueſiten Farben. Neu Neu! 
Ladenpreis 5,50, jetzt Meter 2, 85. Gag Goldbroderien. 


Regulateure, Wand- und Weck-Uhn 5 Dr. Nesselmann. 


empfiehlt ‚stets in grosser Auswahl 


In. Lessing, Alter Markt No. 51. Geldſchränke, 


Annahme, lausch alter Werthsachen. 


werden in der Gieſinger Geld⸗Lotterie, Ziehung N 
am 18. November 1890, gewonnen. Loos à 2,00 M., Porto 
und Liſte 30 Pf. verſendet, ſo lange der Vorrath reicht 


Georg Joseph, 
Verlin C., Jüdenſtraße Nr. 14. 


Auf 10 Looſe ſchon 1 Treffer! 


7 d A FT ENTER TÜR WEN FI CE 


9 5 N Chenille⸗Goldbordüren. 
Jede Reparatur wird auf's Sorgfältigste ausgeführt. um zu räumen, billig zu verkaufen bei ee PR Silber⸗, Stahlſchnallen. 
Auf 10 Looſe ſchon 1 Treffer! . Hoffmann, Seidenſtoffe für Taillen N 3 — 
2 f Geldſchrank⸗ Fabrikant = große Farbenauswahl, Spitzen⸗Jabots von 0,25 
11. 900 Geld⸗ Gewinne mit 80, 900 Mark . e wird gekauft.) | ſcheide Meter 1,25 aus. Wee e in Jabots * 
. é Goldbrocat. Silberbrocat. kleidſam arrangirt 
AR 3 | : nee | 2 1 % = 1,25. ze 1 
5 2 Meter 1,35. partel⸗Spitzen⸗Einſätze. 
3 Gold u. Silber ee 


Feſte 
vo 


Feſte 
Preiſe! 


kauft ſtets zu den höchſten Preiſen ji 
gegen baar oder arbeitet zu mo⸗ 


F I; 2 r 
dernen Gegenſtänden ſauber und & ; iR. * Cb £ 
15 billigſt um 5 8 = = a 


. Witz ki, 


1 ee 1 175 R 


* 

> 

ea 
baarem Gelde if — 

u. 

Ei 


no. 
Damen, welche die Er er⸗ 
a. wollen, mögen ſich melden. 
Krafft, Damenſchneiderin, 
AHolliaberſte Nr. 9, III Tr. 


1 28855 1 Mannesschwäche 
Große Berliner Suter Ani || 


© heilt gründlich und andauernd 
unter Leitung des alten Lehrperſonals des verſtorbenen Director Kuhn be- (Einreibung.) Unübertroffenes & 


"Berlin C., Rothes Schloss No. 1. Kelten“ Jahre Ref, Mean 3 
. ‚ U. 8 . ellange 1 
Das Publikum wird i im eigenen Intereſſe vor Täuſchung durch andere Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, Ueber- Auch brieflich. "= 


i Auch brieflich. "ag 
Anzeigen gewarnt. Keine andere Anſtalt it wie die unſerige in der Lage, Ertahm Schwäche, N Daselbst ist zu haben das Werk: 
vollkommenſte und 1 Ausbildung in allen Zweigen der Schneiderei zu r ahmung, Hexen uf. ET Te 


17 „Die männlichen 
garantiren. Stellennachweis vollſtändig koſtenfrei. Proſpecte gratis. in allen Apotheken & Flacon 1 Mark. Senwächerust ande, deren 
Die Direction. 


8 5 Ursachen und Heilung.“ 
> Alten u, Jüngen 1 5 — Je itungs⸗ 
Iel⸗Hepol. Besen 


Knaben und 
Mädchen 


finden bei uns Beſchäftigung. 
Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


Makulatu. .  ielahle, 
eolähte Sf = i 4 . 0. 1 
ae dee eee ee, , bare Boten in zu haben eee eee ae ee 
te ab mit Eiſenrahmen neueſter Conſtruction 
u Schänbuſcher Bier, Se Zt m Expedition der vorzüglich ſchöner Tonfülle, von 460 M. den AB. ere früh vin Königsberg; 
für 1 Mark in Briefmarken. 


auf Flaſchen und Gebinden, 
(ſehr billiges Getränk), 
Braunbier auf Flaſche, 
zur billigen Preislage. NT: 
Auf Beſtellung jedes beliebige 
Quantum ins Haus. 
A. Prochnow, 
42. Alter Markt 42. 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


„Altpreußiſchen zeitung” Ian, empfiehlt unter Garantie die Piano⸗ Elbinger eee Rhederei 


„ — Hesse, Alter — Schichau. 


en Werniok Nash£ 
Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. 7. 
Der in meinem Geſchäft übliche 


Weihnachtis-Ausverkauf 


beginnt 


Dienstag, den 18. November. 

Von ſämmtlichen Artikeln meiner reich ſortirten Läger habe ich einen großen Theil 
im Preiſe bedeutend herabgeſetzt, 

und bietet ſich jetzt Gelegenheit, 

gute und reelle Waaren 


zu außergewöhnlich billigen Preiſen einzukaufen. 
Die üblichen 4 % bei Baarzahlung fallen bei den Ausverkaufsſachen fort. 


— e u. 3 Bitigite Bezugsanelle für garantirt 
einigt und gewaſchene, echt nordiſche 


ö zahle ich dem, der 
1 e ) 500 Mark beim Gebrauch von 
gute neue 7 
20. 19 be gon, Kothe’s Zahnwaller, 
1 EM. 


la Flacon 60 Pr., jemals Zahn⸗ 


ſchmerzen bekommt oder aus dem Munde 
riecht. 


; ferner: echt chineſiſche 


Ganzdaunen (ehr Füdeäfti) 2M. 50 Pfg. und E 
IN Verpackung zum Koſtenpreiſe. — 1 Job. George Kothe Nachfl., Berlin. 


von mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. Etwa Nicht: In Elbing bei Rudolf Popp Nachf., 

eher wird frankirt bereitwilligſt J. Staesz jun., Waſſerſtraße 44 und 

non Königsbergerſtraße 49/50 u. F. Siebert; 
eee in Pr. Holland bei Otte Nack. 


Beilage zur „Altyrrußiſchen Zeitung.“ 


Nr. 269. 


Elbing, den 16. November 1890. 


— ä —— 


Profeſſor Koch über ſein neues 
Heilverfahren. 


Profeſſor Koch hat in der Freitag erſchienenen 
Extra⸗Ausgabe der „D. Mediziniſchen Wochenſchrift“ 
mit ſeinen Mittheilungen über ein Heilmittel gegen 
Tuberkuloſe begonnen. In der Einleitung ſagt der 
verdienſtvolle Forſcher: 

„Eigentlich war es meine Abſicht, die Unter⸗ 
ſuchungen vollſtändig zum Abſchluß zu bringen und 
namentlich auch ausreichende Erfahrungen über die 
Anwendung des Mittels in der Praxis und ſeine 
Herſtellung in größerem Maßſtabe zu gewinnen, ehe 
ich etwas darüber veröffentlichte. Aber es iſt trotz 
aller Vorſichtsmaßregeln zu viel davon, und zwar in 
entſtellter und übertriebener Weiſe, in die Oeffentlich⸗ 
keit gedrungen, ſo daß es mir geboten erſcheint, um 
keine falſchen Vorſtellungen aufkommen zu laſſen, 
ſchon jetzt eine orientirende Ueberſicht über den augen⸗ 
blicklichen Stand der Sache zu geben. Allerdings 
kann dieſelbe unter den gegebenen Verhältniſſen nur 
kurz ausfallen und muß manche wichtige Fragen noch 
offen laſſen. 

Die Verſuche ſind unter meiner Leitung von den 
Herren D. A. Libbertz und Stabsarzt Dr. E. Pfuhl 
ausgeführt und zum Theil noch im Gange. Das 
nöthige Krankenmaterial haben zur Verfügung geſtellt 
Herr Prof Brieger aus ſeiner Poliklinik, Herr Dr. 
W. Levy in ſeiner chirurgiſchen Privatklinik, Herr 
Geheimrath Fraentzel und Herr Oberſtabsarzt R. 
Köhler im Charité⸗Krankenhauſe und Herr Geheimrath 
v. Bergmann in der chirurgiſchen Univerſitätsklinik. 

Ueber die Herkunft und die Bereitung des Mittels 
gebe ich, da meine Arbeit noch nicht abgeſchloſſen iſt, 
hier noch keine Angaben, ſondern muß mir dieſelben 
für eine ſpätere Mittheilung vorbehalten. 

Das Mittel beſteht aus einer bräunlichen klaren 
Flüſſigkeit, welche an und BA ſich, alſo ohne beſondere 
Vorſichtsmaßregeln, haltbar iſt. Für den Gebrauch 
muß dieſe Flüſſigkeit aber mehr oder weniger verdünnt 
werden, und die Verdünnungen ſind, wenn ſie mit 
deſtillirtem Waſſer hergeſtellt werden, zerſetzlich; es 
entwickeln ſich darin ſehr bald Bakterienvegetationen, 
ſie werden trübe und ſind dann nicht mehr zu ge⸗ 
brauchen. Um dies zu verhüten, müſſen die Ver⸗ 
dünnungen durch Hitze ſteriliſirt und unter Watten⸗ 
verſchluß aufbewahrt oder, was bequemer iſt, mit 
0,5proz. Phenollöſung hergeſtellt werden. Durch öf⸗ 
teres Erhitzen ſowohl als durch die Miſchung mit 
Phenollöſung ſcheint aber die Wirkung nach einiger 
Zeit, namentlich in ſtark verdünnten Löſungen, beein- 
trächtigt zu werden, und ich habe mich deswegen 
immer möglichſt friſch hergeſtellter Löſungen bedient. 


Vom Magen aus wirkt das Mittel nicht; um eine 
zuverläſſige Wirkung zu erzielen, muß es ſubkutan 
beigebracht werden. Wir haben bei unſeren Ver⸗ 
ſuchen zu dieſem Zwecke ausſchließlich die von mir 
für bakteriologiſche Arbeiten angegebene Spritze benutzt, 
welche mit einem kleinen Gummiballon verſehen iſt 
und keinen Stempel hat. Eine ſolche Spritze läßt ſich 
leicht und ſicher durch Ausſpülen mit abſolutem Alko⸗ 
hol aſeptiſch erhalten, und wir ſchreiben es dieſem 
Umſtande zu, daß bei mehr als tauſend ſubkutanen 
Injektionen nicht ein einziger Abſzeß entſtanden iſt. 

Als Applikationsſtelle wählten wir, nach einigen 
Verſuchen mit anderen Stellen, die Rückenhaut zwi⸗ 
ſchen den Schulterblättern und in der Lendengegend, 
weil die Injektion an dieſen Stellen am wenigſten, 
in der Regel ſogar überhaupt keine örtliche Reaktion 
zeigte und faſt ſchmerzlos war. 

Was nun die Wirkung des Mittels auf den Men⸗ 
ſchen anlangt, ſo ſtellte ſich gleich beim Beginn der 
Verſuche heraus, daß in einem ſehr wichtigen Punkte 
der Menſch ſich dem Mittel gegenüber weſentlich 
anders verhält, als das gewöhnlich benutzte Verſuchs⸗ 
thier, das Meerſchweinchen. Alſo wiederum eine Be⸗ 
ſtätigung der gar nicht genug einzuſchärfenden Regel 
für den Experimentator, daß man nicht ohne weiteres 
vom Thierexperiment auf das gleiche Verhalten beim 
Menſchen ſchließen ſoll. 

Der Menſch erwies ſich nämlich außerordentlich 
viel empfindlicher für die Wirkung des Mittels, als 
das Meerſchweinchen. Die Symptome, welche nach 
der Injektion von 0,25 com beim Menſchen entſtehen, 
habe ich an mir ſelbſt nach einer am Oberarm ge⸗ 
machten Injektion erfahren; fie waren in Kürze fol- 
gende: Drei bis vier Stunden nach der Injektion 
Ziehen in den Gliedern, Mattigkeit, Neigung zum 
Huſten, Athembeſchwerden, welche ſich ſchnell ſteigerten; 
in der fünften Stunde trat ein ungewöhnlich heftiger 
Schüttelfroſt ein, welcher faſt eine Stunde andauerte; 
zugleich Uebelkeit, Erbrechen, Anſteigen der Körper⸗ 
temperatur bis zu 39,6 Grad; nach etwa zwölf Stun⸗ 
den ließen ſämmtliche Beſchwerden nach, die Tempe⸗ 
ratur fank und erreichte bis zum nächſten Tage wieder 
die normale Höhe; Schwere in den Gliedern und 
Mattigkeit hielten noch einige Tage an, ebenſo lange 
Zeit blieb die Injektionsſtelle ein wenig ſchmerzhaft 
und geröthet. 

Die untere Grenze der Wirkung des Mittels liegt 
für den geſunden Menſchen ungefähr bei 0,01 cem 
(gleich einem Kubikzentimeter der hundertfachen Ver⸗ 
dünnung), wie zahlreiche Verſuche ergeben haben. Die 
meiſten Menſchen reagirten auf dieſe Doſis nur noch 
mit leichten Gliederſchmerzen und bald vorübergehen⸗ 
der Mattigkeit. Bei einigen trat außerdem noch eine 


leichte Temperaturſteigerung ein bis zu 38 Grad oder 
wenig darüber hinaus. 

Die wichtigſte dieſer Eigenſchaften iſt die ſpezifi⸗ 
ſche Wirkung des Mittels auf tuberkulöſe Prozeſſe, 
welcher Art ſie auch ſein mögen. 

Der geſunde Menſch reagirt, wie wir geſehen 
haben, auf 0,01 cem gar nicht mehr oder in unbedeu⸗ 
tender Weiſe. Ganz daſſelbe gilt auch, wie vielfache 


ſind. 


Verſuche gezeigt haben, für kranke Menſchen, 
vorausgeſetzt, daß ſie nicht tuberkulös 
Aber ganz anders geſtalten ſich die Verhält⸗ 


niſſe bei Tuberkulöſen, wenn man dieſen dieſelbe 
Doſis des Mittels (0,01 cem) injizirt, dann tritt 
ſowohl eine ſtarke allgemeine, als auch eine örtliche 
Reaktion ein. 8 

Die allgemeine Reaktion beſteht in einem Fieber⸗ 
anfall, welcher, meiſtens mit einem Schüttelfroſt be⸗ 
ginnend, die Körpertemperatur über 39 Grad, oft bis 
40 und ſelbſt 41 Grad ſteigert; daneben beſtehen 
Gliederſchmerzen, Huſtenreiz, große Mattigkeit, öfters 
Uebelkeit und Erbrechen. Einige Male wurde eine 
leichte ikteriſche Färbung, in einigen Fällen auch das 
Auftreten eines maſernartigen Exanthems an Bruſt 
und Hals beobachtet. Der Anfall beginnt in der 
Regel 4—5 Stunden nach der Injektion und dauert 
12—15 Stunden. Ausnahmsweiſe kann er auch 
ſpäter auftreten und verläuft dann mit geringer 
Intenſität. Die Kranken werden von dem Anfall 
auffallend wenig angegriffen und fühlen ſich, ſobald er 
vorüber iſt, verhältnißmäßig wohl, gewöhnlich ſogar 
beſſer wie vor demſelben. 

Die örtliche Reaktion kann am beſten an ſolchen 
Kranken beobachtet werden, deren tuberkulöſe Affektion 
ſichtbar zu Tage liegt, alſo z. B. bei Lupuskranken. 
Bei dieſen treten Veränderungen ein, welche die 
ſpezifiſch antituberkulöſe Wirkung des Mittels in einer 
ganz überraſchenden Weiſe erkennen laſſen. Einige 
Stunden, nachdem die Injektion unter die Rücken⸗ 
haut, alſo an einem von den erkrankten Haupttheilen 
im Geſicht u. ſ. w. ganz entfernten Punkte gemacht 
iſt, fangen die lupöſen Stellen, und zwar gewöhnlich 
ſchon vor Beginn des Froſtanfalls an, zu ſchwellen. 
und ſich zu röthen. Während des Fiebers nimmt 
Schwellung und Rötung immer mehr zu und kann 
ſchließlich einen ganz bedeutenden Grad erreichen, ſo 
daß das Lupusgewebe ſtellenweiſe braunroth und 
nekrotiſch wird. An ſchärfer abgegrenzten Lupus⸗ 
heerden war öfter die ſtark geſchwollene und braunroth 
gefärbte Stelle von einem weißlichen, faſt einen Zenti⸗ 
meter breiten Saum eingefaßt, der ſeinerſeits wieder 
von einem breiten, lebhaft gerötheten Hof umgeben 
war. Nach Abfall des Fiebers nimmt die An⸗ 
ſchwellung der lupöſen Stellen allmählich wieder ab, 
ſo daß ſie nach 2—3 Tagen verſchwunden ſein kann. 


Die Lupusheerde ſelbſt haben ſich mit Kruſten von 
ausſickerndem und an der Luft vertrocknetem Serum 
bedeckt, ſie verwandeln ſich in Borken, welche nach 
2—3 Wochen abfallen und mitunter ſchon nach ein⸗ 
maliger Injektion des Mittels eine glatte rothe Narbe 
hinterlaſſen. Gewöhnlich bedarf es aber mehrerer 
Injektionen zur vollſtändigen Beſeitigung des lupöſen 
Gewebes, doch davon ſpäter. Als beſonders wichtig 
bei dieſem Vorgange muß noch hervorgehoben werden, 
daß die geſchilderten Veränderungen ſich durchaus 
auf die lupös erkrankten Hautſtellen beſchränken; ſelbſt 
die kleinſten und unſcheinbarſten im Narbengewebe 
verſteckten Knötchen machen den Prozeß durch und 
werden in Folge der Anſchwellung und Farbenver⸗ 
änderung ſichtbar, während das eigentliche Narben⸗ 
gewebe, in welchem die lupöſen Veränderungen gänz⸗ 
lich abgelaufen ſind, unverändert bleibt. 

Das Mittel tödtet nicht die Tuberkelbaeillen, ſon⸗ 
dern das tuberkulöſe Gewebe. Damit iſt aber auch ſofort 
ganz beſtimmt die Grenze bezeichnet, bis zu welcher 
die Wirkung des Mittels ſich zu erſtrecken vermag. 
Es iſt nur im Stande, lebendes tuberkulöſes Gewebe 
zu beeinfluſſen; auf bereits todtes, z. B. abgeſtorbene, 
käſige Maſſen, nekrotiſche (durch Brand zerſtörte, 
D. Red.) Knochen ꝛc. wirkt es nicht; ebenſowenig 
auch auf das durch das Mittel ſelbſt bereits zum 
Abſterben gebrachte Gewebe. In ſolchen todten Ge⸗ 
websmaſſen können dann immerhin noch lebende 
Tuberkelbaeillen lagern, welche entweder mit dem 
nekrotiſchen Gewebe ausgeſtoßen werden, möglicherweiſe 
aber auch unter beſonderen Verhältniſſen in das be⸗ 
nachbarte, noch lebende Gewebe wieder eindringen 
könnten. 

Gerade dieſe Eigenſchaft des Mittels iſt ſorgfältig 
zu beachten, wenn man die Heilwirkung deſſelben 
richtig ausnutzen will. Es muß alſo zunächſt das 
noch lebende tuberkulöſe Gewebe zum Abſterben ge⸗ 
bracht, und dann alles aufgeboten werden, um das 
todte ſobald als möglich, z. B. durch chirurgiſche Nach⸗ 
hilfe, zu entfernen; da aber, wo dies nicht möglich 
iſt, und nur durch Selbſthilfe des Organismus die 
Ausſonderung langſam vor ſich gehen kann, muß zu⸗ 
gleich durch fortgeſetzte Anwendung des Mittels das 
gefährdete lebende Gewebe vor dem Wiedereinwandern 
der Paraſiten geſchützt werden. 

Daraus, daß das Mittel das tuberkulöſe Gewebe 
zum Abſterben bringt und nur auf das lebende Gewebe 
wirkt, läßt ſich ungezwungen noch ein anderes, höchſt 
eigenthümliches Verhalten des Mittels erklären, daß 
es nämlich in ſehr ſchnell geſteigerten Doſen gegeben 
werden kann. Zunächſt könnte dieſe Erſcheinung als 
auf Angewöhnung beruhend gedeutet werden. Wenn 
man aber erfährt, daß die Steigerung der Doſis im 
Laufe von etwa drei Wochen bis auf das 500fache 


(Schwindſüchtige. D. Red.) 


Wirkung des Mittels äu 
im allgemeinen ſo, daß Huſten und Auswurf nach den 


der Anfangsdoſis getrieben werden kann, dann läßt 
ſich dies wohl nicht mehr als Angewöhnung auffaſſen, 
da es an jedem Analogon von ſo weitgehender und 
ſo ſchneller Anpaſſung an ein ſtarkwirkendes Mittel 
fehlt 


. . Ueber die Anwendung des Mittels ſchreibt 
Prof. Koch Folgendes: . 

„Um wieder mit dem einfachſten Falle, nämlich 
mit dem Lupus zu beginnen, ſo haben wir faſt bei 
allen derartigen Kranken von vornherein die volle 
Doſis von 0,01 com injtzirt, dann die Reaktion voll⸗ 
ſtändig ablaufen laſſen und nach 1—2 Wochen wieder 
0,01 cem gegeben, fo fortfahrend, bis die Reaktion 
immer ſchwächer wurde und ſchließlich aufhörte. Bei 
zwei Kranken mit Geſichtslupus ſind in dieſer Weiſe 
durch drei bezw. vier Injektionen die lupöſen Stellen 
ur glatten Vernarbung gebracht, die übrigen Lupus⸗ 
Kanten find der Dauer der Behandlung entiprechend 
gebeſſert. Alle dieſe Kranken haben ihr Leiden ſchon 
viele Jahre getragen und ſind vorher in der ver⸗ 
ſchiedenſten Weiſe erfolglos behandelt. 

Ganz ähnlich wurden Drüſen⸗, Knochen⸗ und Ge⸗ 
lenktuberkuloſe behandelt, indem ebenfalls große Doſen 
mit längeren Unterbrechungen zur Anwendung kamen. 
Der Erfolg war der gleiche wie bei Lupus: ſchnelle 
Heilung in friſchen und leichteren Fällen, langſam 
fortſchreitende bei den ſchweren Fällen. 

Etwas anders geſtalten ſich die Verhältniſſe bei 
der Hauptmaſſe unſerer Kranken, bei den Phthiſikern 
Kranke mit ausge⸗ 
ſprochener Lungentuberkulbſe find nämlich gegen das 
Mittel weit empfindlicher, als die mit chirurgiſchen 
tuberkulöſen Affektionen Behafteten. Wir mußten die 
für Phthiſiker anfänglich zu hoch bemeſſene Doſis von 
0,01 com ſehr bald herabſetzen und fanden, daß 
Phthiſiker fait regelmäßig noch auf 0,002 und ſelbſt 
0,001 com ſtark reagirten, daß man aber von dieſer 
niedrigen Anfangsdoſis mehr oder weniger ſchnell zu 
denſelben Mengen aufſteigen kann, welche auch von 
den anderen Kranken gut ertragen werden. Die 

erte ſich bei den Phthiſikern 


erſten Injektionen gewöhnlich etwas zunahmen, dann 
aber mehr und mehr geringer wurden, um in den 
günſtigſten Fällen ſchließlich ganz zu verſchwinden; 
auch verlor der Auswurf ſeine eitrige Beſchaffenheit, 
er wurde ſchleimig. Die Zahl der Bacillen les find 
nur ſolche Kranke zum Verſuch gewählt, welche 
Bacillen im Auswurf hatten) nahm gewöhnlich erſt 
dann ab, wenn der Auswurf ſchleimiges Ausſehen be⸗ 
kommen hatte. Sie verſchwanden dann zeitweilig 
ganz, wurden aber von Zeit zu Zeit wieder ange⸗ 
troffen, bis der Auswurf vollſtändig wegblieb. Gleich⸗ 
zeitig hörten die Nachtſchweiße auf, das Ausſehen 
beſſerte ſich, und die Kranken nahmen an Gewicht 
zu. Die im Anfangsſtadium der Phehiſis behandelten 
Kranken find ſämmtlich im Laufe von 4—6 Wochen 
von allen Krankheitsſymptomen befreit, ſo daß man 
fie als geheilt anjehen konnte. Auch Kranke mit nicht 
zu großen Cavernen (eitrigen Höhlungen in den 
Lungen. D. Red.) ſind bedeutend gebeſſert und nahezu 
geheilt. Nur bei ſolchen Phthiſikern, deren Lungen 
viele und große Carvernen enthielten, war, obwohl 
der Auswurf auch bei ihnen abnahm und das ſubjek⸗ 


frühzeitig als möglich zu diagnoſtiziren. 


tive Befinden ſich beſſerte, doch keine objektive Beſſe⸗ 
rung wahrzunehmen. Nach dieſen Erfahrungen 
möchte ich annehmen, daß beginnende Phthiſis 
durch das Mittel mit Sicherheit zu heilen iſt. 
Theilweiſe mag dies auch noch für die nicht 
zu weit vorgeſchrittenen Fälle gelten. 

Aber Phthiſiker mit großen Cavernen, bei denen 
wohl meiſtens Komplikationen, z. B. durch das Ein⸗ 
dringen von anderen eitererregenden Mikroorganismen 
in die Cavernen, durch nicht mehr zu beſeitigende 
pathologische Veränderungen in anderen Organen ꝛc. 
beſtehen, werden wohl nur ausnahmsweiſe einen 
dauernden Nutzen von der Anwendung des Mittels 
haben. Vorübergehend gebeſſert wurden indeſſen auch 
derartige Kranke in den meiſten Fällen. Man muß 
daraus ſchließen, daß auch bei ihnen der urſprüngliche 
Krankheitsprozeß, die Tuberkuloſe, durch das Mittel 
in derſelben Weiſe beeinflußt wird, wie bei den 
übrigen Kranken, und daß es gewöhnlich nur 
an der Möglichkeit fehlt, die abgetödteten Ge⸗ 
websmaſſen nebſt den ſekundären Eiterungspro⸗ 
zeſſen zu beſeitigen. Unwillkürlich wird da der Ge⸗ 
danke wachgerufen, ob nicht doch noch manchen von 
dieſen Schwerkranken durch Kombination des neuen 
Heilverfahrens mit chirurgiſchen Eingriffen oder mit 
anderen Heilfaktoren zu helfen ſein ſollte. Ueberhaupt 
möchte ich dringend davon abrathen, das Mittel etwa 
in ſchematiſcher Weiſe und ohne Unterſchied bei allen 
Tuberkulöſen anzuwenden. Am einfachſten wird ſich 
vorausſichtlich die Behandlung bei beginnender Phthiſe 
und bei einfachen chirurgiſchen Affektionen geſtalten, 
aber bei allen anderen Formen der Tuberkuloſe ſollte 
man die ärztliche Kunſt in ihre vollen Rechte treten 
laſſen, indem ſorgfältig individualiſirt wird und alle 
anderen Hilfsmittel herangezogen werden, um die 
Wirkung des Mittels zu unterſtützen. In vielen 
Fällen habe ich den entſchiedenen Eindruck gehabt, 
als ob die Pflege, welche den Kranken au Theil 
wurde, auf die Heilwirkung von nicht unerheblichen 
Einfluß war, und ich möchte deswegen der Ans 
wendung des Mittels in geneigten Anſtalten, in wel⸗ 
chen eine ſorgfältige Beobachtung der Kranken und 
die erforderliche Pflege derſelben am beſten durchzu⸗ 
führen iſt, vor der ambulanten oder Hausbehandlung 
den Vorzug geben. Inwieweit die bisher als nützlich 
erkannten Behandlungsmethoden, die Anwendung des 
Gebirgsklimas, die Freiluftbehandlung, ſpeziſiſche Er⸗ 
nährung ꝛc. mit dem neuen Verfahren vortheilhafter kom⸗ 
binirt werden können. läßt ſich augenblicklich noch 
nicht abſehen; aber ich glaube, daß auch dieſe Heil⸗ 
faktoren in ſehr vielen Fällen, namentlich in den ver⸗ 
nachläſſigten und ſchweren Fällen, ferner im Rekon⸗ 
valescenzſtadium im Verein mit dem neuen Verfahren 
von bedeutendem Nutzen ſein werden. 

Der Schwerpunkt des neuen Heilverfahrens liegt, 
wie geſagt, in der möglichſt frühzeitigen Anwendung. 
Das Anfangsſtadium der Phthiſe ſoll das eigentliche 
Objekt der Behandlung ſein, weil ſie dieſem gegenüber 
ihre Wirkung voll und ganz erfüllen kann. Deswegen 
kann aber auch gar nicht eindringlich genug darauf 
hingewieſen werden, daß in Zukunft viel mehr, als es 
bisher der Fall war, ſeitens der praktiſchen Aerzte 
alles aufgeboten werden muß, um die Phthiſis ſo 
Bislang 


wurde der Nachweis der Tuberkelbacillen im Sputum 
(Auswurf. D. R.) mehr als eine nicht unintereſſante 
Nebenſache betrieben, durch welche zwar die Diagnose 
geſichert, dem Kranken aber kein weiterer Nutzen 
geſchafft wird, die deswegen auch nur zu oft unter⸗ 
laſſen wurde, wie ich noch wieder in letzter Zeit an 
zahlreichen Phthſikern erfahren habe, welche gewöhnlich 
durch die Hände mehrerer Aerzte gegangen waren, 
ohne daß ihr Sputum auch nur einmal unterſucht 
war. In Zukunft muß das anders werden. Ein 
Arzt, welcher es unterläßt, mit allen ihm zu Gebote 
ſtehenden Mitteln, namentlich mit Hilfe der Unter⸗ 
ſuchung des verdächtigen Sputums auf Tuberkel⸗ 
baeillen die Phthiſis jo früh als möglich zu konſta⸗ 
tiren, macht ſich damit einer ſchweren Vernachläſſigung 
ſeines Kranken ſchuldig, weil von dieſer Diagnoſe und 
der auf Grund derſelben ſchleunigſt eingeleiteten ſpe⸗ 
zifiſchen Behandlung das Leben des Kranken abhängen 
kann. In zweifelhaften Fällen ſollte ſich der Arzt 
durch eine Probe Inſektion die Gewißheit über das 
Vorhandenſein oder Fehlen der Tuberkuloſe ver⸗ 
ſchaffen. i 

Dann erſt wird das neue Heilverfahren zu einem 
wahren Segen für die leidende Menſchheit geworden 
ſein, wenn es dahin gekommen iſt, daß möglichſt alle 
Fälle von Tuberkuloſe frühzeitig in Behandlung ge⸗ 
nommen werden, und es gar nicht mehr zur Ausbil⸗ 
dung der vernachläſſigten ſchweren Formen kommt, 
welche die unerſchöpfliche Quelle für immer neue In⸗ 
fektionen bisher gebildet haben. 

* 


* 

Die obige Veröffentlichung von Prof. Koch in der 
„Deutſchen mediziniſchen Wochenſchrift“ fand am 
Freitag Morgen einen ungeheuren Abſatz in Berlin. 
Eine Anzahl unaufhörlich gehender Schnellpreſſen ſind 
nicht im Stande, der Nachfrage zu genügen. Wie man 
der „Notionalztg.“ an zuſtändiger Seite mittheilte, 
dürfte der Geſammtabſatz der Extranummer der 
Wochenſchrift in die Hunderttauſende gehen. Schon 
am Donnerſtag Abend war die Druckerei von Ver⸗ 
tretern von Zeitungen aus aller Herren Ländern förm⸗ 
lich belagert, und es entſpann ſich ein Wettjagen nach 
dem erſten Exemplar, um es in die Welt hinauszu⸗ 
telegraphiren. Eine große engliſche Zeitung machte 
das höchſte Gebot: 10,000 Mk. für die alleinige Ueber⸗ 
laſſung bei einem Vorſprung von 12 Stunden. Der 
Verleger, Herr Thieme aus Leipzig, welcher in Berlin 
weilte, wies jedoch alle Anerbieten von der Hand. Die 
Darſtellung der deutſchen Entdeckung aus der Feder des 
berühmten Gelehrten ſolle — ſo meinte er — zuerſt 
in Deutſchland erfolgen. 

Einen Vortrag wird Prof. Koch, wie das „Berl. 
Tagebl.“ von zuverlaſſiger Seite erfährt, in nächſter Zeit 
in irgend einer hieſigen ärztlichen Geſellſchaft über 
ſein Heilverfahren bei Tuberkuloſe nicht halten. 

Die Frankfurter Verſuche mit dem Kochſchen Ver⸗ 
fahren nehmen weiter den günſtigſten Verlauf. Die 
Heilung des in der Frankfurter Armenklinik geimpften 
Patienten verläuft ähnlich wie bei den Lupuskranken 
in der Herxheimer'ſchen Klinik; nur zeigt ſich etwas 
höhere Temperatur und Erbrechen. Die lokalen Er⸗ 
ſcheinungen decken ſich ſo vollkommen, daß die Gleich⸗ 
mäßigkeit und gleichmäßige Wirkung bei gleichartigen 
Krankheiten evident iſt. Ein dritter Fall, Kehlkopf⸗ 


tuberkuloſe, wurde von Dr. Libbertz behandelt. Der 
betreffende Kranke wurde am Freitag durch Dr. 
Vohſen zum dritten Male geimpft. Das Kniegelenk 
desſelben ſchwoll ſchon nach der erſten Einſpritzung 
ſtark an. Der Kranke hatte ſeit langem über Schmerz 
in dieſem Gelenk geklagt, ohne daß Beſtimmtes erkannt 
wurde. Die eingetretene Reaktion auf die Impfung 
beweiſt nach Annahme der Aerzte, daß ein Tuber⸗ 
kuloſe⸗Prozeß in den Knochen war, der nun zur 
Heilung gelangt. 

Wie das „Dtſch. Tagebl.“ hört. wird die Her⸗ 
ſtellung des Koch'ſchen Impfſtoffes vorläufig Geheim⸗ 
niß des Erfinders bleiben, denn es giebt kein Mittel, 
das geiſtige Eigenthum Koch's zu ſchützen. Selbſt 
die Patentirung der Erfindung würde ſich als wir⸗ 
kungslos erweiſen, weil das Reichspatentamt keine 
Patente auf neue chemiſche Produkte ertheilt, ſondern 
nur auf das Herſtellungsverfahren dieſer Produkte. 
Die chemiſche Technologie iſt aber gerade in Bezug 
auf die Syntheſe, d. h. auf die Herſtellung zu⸗ 
ſammengeſetzter chemiſcher Produkte, ſo weit fortge⸗ 
ſchritten, daß es nicht möglich iſt, daſſelbe Produkt auf 
verſchiedene Weiſe herzuſtellen. Geheimrath Koch 
würde ſich alſo bald um die Früchte ſeiner Mühen 
durch beuteluſtige Spekulanten betrogen ſehen. 

Die Wiener Profeſſoren Billroth und Nothnagel 
ſprachen ſich in ihren Vorleſungen am Freitag über 
das Heilverfahren Dr. Kochs in der anerkennendſten 
und lobendſten Weiſe aus. Billroth führte aus: 
„Eine ungeahnte Perſpektive eröffnet ſich, alle Zweige 
der mediziniſchen Wiſſenſchaften werden von dieſer 
genialen Entdeckung Vortheile erlangen.“ Die „Wiener 
mediziniſche Wochenſchrift“ hat heute in einer be⸗ 
ſonderen Beilage den Wortlaut des Koch'ſchen Auf⸗ 
ſatzes veröffentlicht. 

Aus Hamburg wird mitgetheilt, daß das Koch'ſche 
Verfahren baldigſt im dortigen Krankenhauſe zur An⸗ 
wendung kommen werde. Viele hamburger Patienten 
befinden ſich bereits in Berlin. 

ien, 13. Nov. Der oberſte Sanitätsrath ent⸗ 
ſendet mehrere hervorragende Fachmänner behufs 
Studiums des Koch'ſchen Heilverfahrens der Tuber⸗ 
kuloſe nach Berlin. 


Kunft, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Der Sprung vom Katheder auf die Bühne 
iſt wohl noch ſelten gemacht worden. In Meiningen 
wurde dieſer Tage Nathan der Weiſe“ geſpielt. Die 
Titelrolle gab Dr. Ludwig Wüllner, früher Privat⸗ 
Docent für deutſche Philologie an der Univerſität 

ünſter. N 

* Wichtige Papyrus rollen find, wie das 
portugieſiſche Blatt „Commercio do Porto“ ſchreibt, 
von einem gewiſſen Fliden Potrice aufgefunden 
worden. Die Profeſſoren Sayce und Makaffy, denen 
dieſe Papyrusdokumente übergeben worden waren, er⸗ 
klären, daß dieſelben theils die Fragmente einer ver⸗ 
loren gegangenen Tragödie des Euripides: „Antiope“⸗ 
theils die Manuſkripte von Platos „Phädon“ ent⸗ 
hielten. 
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